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h e J e uNr. 105 Halle a. S., Sonnabend den 6 Mai 1899. 10. Jahrg.e ,dalelteeloookbcohgkccakkoo e WDolus eventualissimus, liche Natur des Kaiſertums, die bei einem Einblick in irgend j 1899 gegen die Frankf. Volksſtimme immer eins der denk
Unſer 27 Dr. Max Quarck in Frankfurt a. M. iſt,

wie von uns berichtet, am 27. März d. J. wegen Kaiſerbelei
digung zu vier Monaten Gefängnis verurteilt worden. Die
Beleidigung ſollte begangen ſein durch eine Kritik der Thron
rede, die von Wilhelm II. bei Eröffnung des Reichstages ver-
leſen worden iſt; der fragliche Artikel enthielt keine Bezug-
e S auf die Perſon Wilhelm II., die Verurteilung erfolgte
led lich, weil das Gericht annahm, Thronreden bedeuten per
önliche Meinungsäußerungen des Kaiſers und ihre Kritik treffe
7 ſelbſt. Von uns und der geſamten Parteipreſſe iſt da

mals bereits auf das Rechtswidrige dieſer Annahme r
wieſen worden. Bei der bürgerlichen Preſſe fanden wir keinen
Glauben. Jetzt liegt die ſchriftliche Urteilsbegründung vor
und man kann es ſchwarz auf weiß leſen, daß von der ſo
r Preſſe nicht ein Wort zu viel geſagt worden.Jetzt gehen auch der bürgerlichen Preſſe die Augen auf. Hören

wir die demokratiſche Frankfurter Zeitung: „Als ſ. Z. be
richtet wurde, der angeklagte Redakteur ſei zu vier Monaten
Gefängnis verurteilt worden, weil in einer Beſprechung der
Thronrede zur Eröffnung des Reichstages eine Majeſtätsbeleidigung enthalten ſein ſoute nahmen wir als ſelbſtver

ſtändlich an, daß der inkriminierte r eine perſönliche Be
9 nahme auf den Kaiſer enthalten und ſich alſo nicht auf eineSpeeheng der Thranrede ſelbſt beſchränkt hätte. Deshalb

verhielten wir uns abwartend gegenüber der Angabe ſozial-
demokratiſcher Blätter, daß hier der Majeſtätsbeleidigungs-
paragraph auf eine bloße Kritik der Thronrede angewandt und
damit für Thronreden der gleiche geſetzliche Schutz in Anſpruchworden ſei wie für ie Perſon des Kaiſers ſelbſt.

Wir hielten das einfach für unglaublich. Zu unſerem
ſchmerzlichen Bedauern aber haben wir uns überzeugen Das
daß das Unglaubliche traurige Wirklichkeit iſt, und daß
die ſozialdemokratiſchen Blätter nicht zu viel, ſondern
eher noch zu wenig geſagt haben: eine Majeſtätsbelei-
digung iſt angenommen worden wegen einer Ausführung über
die Thronrede, die ſich jeder Bezugnahme auf die Perſon desKaiſers enthielt und ſic nur mit Ler Thronrede ſelbſt befaßte,

und die Anwendung des Majeſtätsbeleidigungs Paragraphen
iſt erfolgt mit der ungeheuerlichen Begründung, daß Thron-
reden perſönliche Meinungsäußerungen des 5 bedeuteten,
ſo daß ihre Kritik ſich auch gegen die Perſon des Kaiſers
richte. Dieſe Begründung verleiht dem Prozeß eine grund-
en Bedeutung denn wenn die Auslegung des Frankfurter
Gerichts Geltung behalten ſoll, dann giebt es kein g
werk mehr, deſſen Beſprechung nicht ebenſo als Majeſtäts-
beleidigung aufgefaßt werden könnte. Dann kommt man ein-
fach zur Negation der verfaſſungsmäßigen Grundlage eines
konſtitutionellen Staatsweſens, wonach nicht der Monarch,
oaarg die Miniſter die Träger der Verantwortlichkeit für alle

egierungsakte ſind, und damit würde geradezu der unverant-
wortliche Wille zum Geſetz erhoben.

Der unter Anklage geſtellte Paſſus wies auf verſchiedene
Widerſprüche in der Thronrede hin und wandte in Bezug auf
die Stelle über den Streikterrorismus den Vergleich mit dem
Weſen eines Bierphiliſters an. Das wird in dem Urteil als
eine Antaſtung der Ehre des Staatsoberhauptes ausgelegt,
weil eine bei einem feierlichen Regierungsakt gethane Aeuße-
rung des Kaiſers dem müßigen und prahleriſchen Geſchwätz
eines an Wiſſen und Erziehung unreifen Menſchen gleichge
ſtellt werde. Dieſe Erläuterung des Wortes „Bierphiliſter“
dürfte einigermaßen Verwunderung erregen, denn bisher hatwohl kein Renſg daran gedacht, daß die Bezeichnung „Bier-

philiſter“ etwas Ehrenkränkendes involviere. Die Beziehung
des Ausdrucks auf den Kaiſer ſelbſt aber wird durch folgende
Ausführung konſtruiert:

„Nach Art. 12 der Verfaſſung des Deutſchen Reiches ſteht es
dem Kaiſer zu, den Reichstag zu eröffnen und zu ſchließen.
Das Recht dazu haftet alſo ganz eigentlich der Perſon des
Tier an. Die Thronxede, mittels deren dieſes Recht aus-

eübt wird, kennzeichnet ſich daher als Aeußerung der per-rigen Meinungen, Wünſche, Mitteilungen und
Vorſchläge des Kaiſers, allerdings nicht als Privat-mannes, ſondern als des an der Spitze des Deutſchen Reiches
ſtehenden und in ſeinem Beruf wirkenden Fürſten. Selbſt
wenn man aber davon ausgehen wollte, daß die Eröffnungs-
thronrede, gleich wie die dann folgenden Geſetzesvorlagen im

runde die Meinung der Verbündeten Jurſtar oder der Ver-
bündeten Regierungen wiedergebe, ſo macht ſich doch i Red-
ner, er müßte deren nur referieren oder ſeine eigene abweichende
Meinung zum Ausdruck bringen, die ihm etwa fremd geweſe-
nen Gedanken dadurch zu eigen, daß er durch Vortrag oder

r ſeiner Rede auch dieſe Gedanken als die
ſeinigen ausſpricht. sMan traut ſeinen Augen kaum, wenn man dieſe Ausfüh-
rungen lieſt, die ſich weder mit dem Wortlaut der Verfaſſung
noch mit den geltenden ſtaatsrechtlichen Auslegungen verein-
baren laſſen. Das Gerichtsurteil zitiert nur den Art. 12 der
Verfaſſung. Es giebt aber auch einen Art. 17, der beſtimmt,
daß Anordnungen und des Kaiſers im Namen
des Reiches erlaſſen werden und zu ihrer Giltigkeit der
e des Reichskanzlers bedürfen, welcherdadurch die erantwortlichkeit übernimmt. Dieſer Ar
tikel iſt auch auf Thronreden anzuwenden, für die ſomit ledig-
lich der Reichskanzler nach außen hin als verantwortliche Per

hervortritt. Dieſen allein treffen die Urteile über
ie Thronrede, und es iſt damit völlig unvereinbar, eine unter

Verantwortlichkeit des Reichskanzlers bekanntgegebene Thron-
rede als perſönlichen Willensakt des Kaiſers hinzuſtellen. Das
zeugt von einer ganz falſchen Auffaſſung über die ſtaatsrecht-

e

ein ſtaatsrechtliches Lehrbuch nich t hätte aufkommen können.
Jn dem Staatsrecht von Laband heißt es: „Der Kaiſer iſt
nicht Monarch des Reiches, d. h. Souverän desſelben; die
Reichsgewalt ſteht nicht ihm zu, ſondern der Geſamtheit der
deutſchen Bundesfürſten und freien Städte; wo er für das
Reich Willenserklärungen abgiebt oder Handlungen vornimmt,
handelt er nicht im eigenen Namen, ſondern im Namen des
Reiches.“

Dieſe zutreffende Deduktion wirft die ganze Urteilsbegründung über den Haufen. Wie iſt aber aud mit den Ausführ-

ungen des Urteils die Thatſache zu vereinbaren, daß der Kaiſer
ar nicht befugt iſt, Vorlagen an den Reichstag auf eigenegen zu machen, ebenſowenig wie er die Einbringung von
orlagen, denen er entgegen ſt, verhindern kann, wenn die

Mehrheit des Bundesrats ſie will? Der Kaiſer iſt vielmehr
verpflichtet, eine Bundesratsvorlage nach Maßgabe der Be-
ſchlüſſe des Bundesrats an den Reichstag zu bringen und
ebenſo eventuell auch ihm nicht genehme Geſetze auszuführen.
Die Geſetze ſind alſo keineswegs eine Willenskraft des Kaiſers.
Daraus ergiebt ſich ohne weiteres, daß auch die Ankündigung
von Geſetzen in der Thronrede nicht als perſönlicher Willens-
akt des Kaiſers gelten kann, und ſomit iſt die ganze Theorie
von den perſönlichen Meinungsäußerungen des Kaiſers unhalt-
bar. Schon die äußeren Formen bei der Verleſung von Thron-
reden laſſen das erkennen. Der Kaiſer empfängt die Thron-
rede aus der Hand des verantwortlichen Reichskanzler und ent
bietet in ihrem einleitenden Satze den Willkommensgruß im
Namen der Verbündeten Regierungen; er handelt alſo ganz im
Auftrage der Verbündeten Regierungen, und es geht nicht an,
eine Kritik der Thronrede als gegen ſeine he Willens-
meinung auszulegen, wenn das nicht in der Kritik ſelbſt aus
geſprochen wird.

Derartige n r enthalten eine ſchwere
Gefahr für unſer Verfaſſungsleben, und ſie vernichten zugleich
die Freiheit der Kritik an Geſetzesvorlagen, da man genau mit
derſelben Logik jede Vorlage als per önliche Willensmeinüng
des Kaiſers hinſtellen kann. Hiergegen muß auf das ent-
ſchiedenſte Front gemacht werden, wenn man nicht will, daßim Wege einer ſtaatsrechtlich unhaltbaren Rechtſprechung die

verfaſſungsmäßigen Grundlagen in ihr Gegenteil verkehrt wer
den ſollen.

Uns ſcheint das, was die Frankfurter rn verhindernwill, bereits ſo nahe zu ſein, daß ſeine erhinherung wohl
kaum noch möglich iſt. Unſer Frankfurter Parteiorgan ver-
vollſtändigt die Kritik des demokratiſchen Blattes. Es ſagt:
„Das Urteil erklärt es für „unerheblich, daß bei der Be-
ſprechung des Angeklagten ebenſo wie in den der Thronrede
vorausgeſchickten einleitenden Worten die Perſon des Kaiſers
ganz unerwähnt bleibt.“ Das iſt ein lapidarer Satz, der
weiteſte Beachtung verdient.
wer den Kaiſer in einer abfälligen Kritik der Thronrede aus-
drücklich erwähnte, wird ſelbſtverſtändlich beſtraft, wenn das
Gericht die Kritik „beleidigend“ findet; aber auch wer den
Kaiſer bei ſeiner Beſprechung vollſtändig ausſchaltet und ganz
abſichtlich von ſeiner Perſon abſieht, um ſich nur an die Sache,
nämlich an das in der Thronrede enthaltene Regierungs-
programm zu halten, macht ſich ſtraffällig! Und was muß
dazu dienen, ſeine Strafbarkeit zu konſtruieren? Daß er bei
Beſprechung der Sache ganz zufällig der Augenblick hätte
ihm bei der raſchen Zeitungsarbeit über ein ſoeben eingetroffenes
Telegramm ebenſogut ein anderes Bild eingeben können!
zur Charakteriſierung der Thronrede einen perſönlichen Ver-
gleich gebraucht. Er verglich die Sprache der Thronrede über
Lohnbewegungen mit derjenigen eines Bierphiliſters. Ebenſo
vergleicht man ein Buch, wenn es einem beſonders ans Herz
gewachſen iſt, mit feinem „beſten Freunde“, man nennt ein
ſchönes Gedicht im perſönlichen Vergleich ſeinen „Liebling“.
Warum ſoll man alſo die Sprache einer Thronrede nicht mit
derjenigen eines Bierphiliſters vergleichen können, ohne auch
nur im geringſten an eine gar nicht erwähnte Perſon zu
denken Aber dies alles iſt vergeblich ſchon in der Verhand
lung vorgebracht worden und wird vom Urteil ignoriert.
Danach iſt es ſchwierig, zu ſagen, wie Thronreden überhaupt
noch kritiſch und in der volkstümlichen Sprache, die eine Zei-
tung verlangt, beſprocheu werden können.

Die Brücke von dieſem einfachen Thatbeſtand zur Majeſtäts-
beleidigung wird dann vom Urteil durch den berühmten
dolus eventualis, nein eventualissimus geſchlagen. Nach demoben erwähnten Satz, der zugeſteht, daß der Kaiſer gar nicht

erwähnt war, heißt es weiter
„Dies hat andere Gründe als diejenigen der Schonung,

und jedenfalls konnte dem Angeklagten dadurch der Zuſammen-
hang nicht verloren gehen. Jeder nicht etwa in unrichtigen
taatsrechtlichen Anſchauungen befangene Leſer, alſo die
urch die unbefangenen Leſer gebildete

Mehrheit, mußte begreifen, daß die in der Thron-rede ſprechende Perſon hinſichtlich dieſer Aeußerungen zumGegenſeaide der Kritik gemacht wurde. Der Angeklagte aber,

der ſeinen Leſerkreis kannte, wünſchte, wenn er auch
etwa einer irrigen ſtaatsrechtlichen Anſicht war, den ge
ſchilderten Erfolg bei ſeinen Leſern inerſter Linie oder nahmihn doch in zweiter
Linie im, voraus bereitwillig in ſeinenWillen auf.“

Alſo dieſelbe Beweisführung, auf Grund deren man Lieb
knecht in Breslau verurteilte.

Jm Kranze der neuzeitlichen Majeſtätsbeleidigungsprozeſſe
wird nach alledem das Frankfurter Urteil vom 27. März
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vorlage.

ratung des Antrags Lieber-Hitze
von Arbeitskammern ſowie des Antrages PachnickeRöſicke

würdigſten und auffälligſten bleiben.“

Der Sozialdebatte dritter Tag.
Berlin, 5. Mai 1899.

Die ſozialpolitiſche Debatte vom vorigen Tage nahm geſtern
ihren munteren Fortgang. Zunächſt rechnete Bebel mit dem
Abg. v. Kardorff ab, der ihn am Tage zuvor beſchuldigthatte, falſche Angaben über eine ſchweizeriſihe Abſtimmung ge-

macht zu haben. Die Behauptung des Verwaltungsrates der
Laurahütte löſte ſich einmal wieder in blauen Dunſt auf:
Bebel hatte von einer Züricher Kantonal- und nicht von einer
eidgenöſſiſchen Abſtimmung geſprochen. Zugleich benutzte Bebel
die Gelegenheit, ſeine Freude über die zunehmende ſozialpoli-
tiſche Einſicht der bürgerlichen Parteien auszuſprechen. Nur
möchten ſich die Herren Heyl und Hitze keine Jlluſionen über
die Wirkung ihrer Anträge machen! Der Sozialdemokratie
werde mit Arbeitskammern und ſo weiter ſicherlich nicht das
Waſſer abgegraben. Nach Bebel kam der nationalliberale Ab
geordnete Hilbck, ſeines Zeichens Hüttendirektor in Dortmund.
Er erklärte ſich, wie am Tage zuvor der gleichfalls national-
liberale Mecklenburger Büſing, gegen die Anträge ſeines
Fraktionskollegen Heyl und polemiſierte, übrigens in anſtän-
diger Form, alſo nicht im Genre Stumm-Kardorff, gegen
die Sozialdemokratie. Alſo eine Minderheit der nationallibe-
ralen Fraktion will die ſozialpolitiſche Schwenkung der Mehr-
heit nicht mitmachen: freihändleriſche Mancheſtermänner wie
Büſing einer und ſchutzzöllneriſche Grubenbarone von der
Facon Hilbck Möller andererſeits. Gut und fließend ſprach
Abg. Röſicke-Deſſau. Als er die Tribüne beſtieg, zogen die
Herren Stumm und Kardorff, das edle Brüderpaar, es vor,
unter dem Gelächter des Hauſes den Saal zu verlaſſen. Herr
Röſicke proklamierte einen Bund zwiſchen Sozialdemokratie
und Linksliberalismus; doch ſoll dieſer Bund erſt in Wirkſam
keit treten, wenn der Zukunftsſtaat in der Verſenkung ver-
ſchwunden iſt. Jntereſſant war die Rede des Herrn v. Heyl,
die nunmehr folgte. Einerſeits fühlte er ſich einmal wieder
berufen, als Sozialiſtentöter zu paradieren die Fechterkunſtſtücke, die er vorführte, waren ſonſt weder neu e geiſt

reich andererſeits erklärte er ſich mit einer Schärfe, die bei
dem Wormſer Lederbaron überraſchte, gegen die Zuchthaus-

Dagegen war dem Edlen von Kardorff, der an
ſeinem vorgeſtrigen Mißerfolge offenbar noch nicht genug hatte,
das Zuchthausgeſetz, nach deſſen baldigem Erſcheinen er ſich
aufs neue heiſer ſchrie, nur de olb nicht ganz nach der Mütze,
weil er ein allgemeines Ausnah ne und Aechtungsgeſetz vor-ziehen würde. Das gab denn em Fraktionsredner
Molkenbuhr Veranlaſſung, gründli, mit dem Scharfmacher-

der paar Kardorff-Stumm wie mit der ganzen Rechten abzurechnen
Nach ihm ſtändeu wir heute ſo: und gleichzeitig die Röſickeſchen Lobeshymnen auf den Liberalis-

mus auf ihr richtiges Maß zurückzuführen. Nachdem alsdann
noch Herr von Stumm zum teauſendſtenmale von ſeiner
Popularität unter „ſeinen“ Arbeitern geſprochen und Herr
Stöcker nicht ungeſchickt gegen Kardorff polemiſiert hatte,
wurden die Anträge Hitze, Heyl, Pachnicke der Gewerbenovelle-
Kommiſſion überwieſen.
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Am Bundesratstiſche: Niemand.
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Fortſetzung der BeZtr.) auf Frvichtung

wegen Errichtung eines Reichsarbeitsamtes.
Abg. Bebel (Szd.): Herr von Kardorff hat geſtern behauptet,

ich hätte eine falſche Angabe bezüglich der Abſtimmung über ein
ſchweizeriſches Geſetz gemacht. Herr von Kordorff hat ſeine
Jnformation aus der Poſt und dieſe wieder aus den Basler
Nachrichten. Jn der letztgenannten Zeitung war aber von einem
ſchweizeriſchen Bundesgeſetze die Rede, während ich, wie ſichHerr von Kardorff aus dem Stenogramm überzeugen kann, von
einem Geſetze des Kantons Zürich geſprochen, das allerdings
bei der Volksabſtimmung mit großer Majorität angenommen
wurde. Die geſtrige Debatte hat inſofern ein erfreuliches Re
ſultat gezeitigt, als ſich ergab, daß die Herren von Stumm
und Kardorff mit ihren Anſichten innerhalb des Hauſes
ſo ziemlich iſoliert ſtehen und diesmal nicht von derSozialdemokratie, ſondern von ihren eigenen glaſſen enoſſen

ad absurdum geführt wurden. Sie erzielten ledi einen
Heiterkeitserfolg und ich halte es immerhin für zweifelhaft, ob
die Regierung nach den Erfahrungen des letzten Jahrgehntg den
Forderungen dieſer komiſchen Käuze nachkommen wird. (Präſ.Graf Balleſtrem rügt unter großer des Hauſes die
Bezeichnung von Abgeordneten als „komiſche Käuze“.) ie An
träge Hitze ſind eine allerdings nur partielle Wiederaufnahme
der ſozialdemokratiſchen Anträge von 1885 und 1890. Damals
ſtanden wir Sozialdemokraten ganz iſoliert, wenn uns jetzt dieMehrheitsparteien einigermaßen ſetgen ſo erfüllt gerade mich
als den Befürworter der damaligen Anträge dieſe Thatſache
mit einer gewiſſen Genugthuung, zumal ich damals voraus-
ſagte, man werde über kurz oder lang auf unſere Anträge
zurückgreifen. Das iſt nun in der That eingetroffen. (Hört,
hörtl) Was Herr Hitze von der r der Arbeitskammern
ſagt, deckt ſich tat wörtlich mit unſeren damaligen Anträgen.
Freilich irrt er ſich, wenn er glaubt, uns damit Abbruch zu
thun wir werden Jhnen ſtets um einige Naſenlängen vorausſein. Heiterkeit und ſehr richtig! bei den Sozd.) Eine Grenze
ſozialpolitiſcher Aufgaben giebt es eben nicht, juſt ſo wenig, wie
die geſellſchaftliche Entwicklung ſtill ſteht. Der Appetit kommt
beim Eſſen. Herr Dr. Kropatſcheck meint, wir machen die Ar-
beiter unzufrieden wenn die Verhältniſſe befriedigend wären,
würde es ein Kunſtſtückſein, die Arbeiter r u machen
Die Agrarier freilich, die verſtehen das Kunſtſtück; ſie machen
Leute unzufrieden, deren Lage größtenteils recht günſtig iſt



Jdent de net egegen die Sozialdemokratie durchge
en ſeien

etzt worden, ſo verweiſe ichauf die bekannte Aeußerung des u ten Bismarck, der bereitsim et ige von der der G ie das Vor
ein der Sozialreformen ableitete. 60er Jahren

herrſchte die mancheſterliche Auffaſſung vom Stagte, nach welcher
er ſich in wirtſchaftliche Dinge nicht einmiſchen dar erſt
Joer Jahren, mit dem Auftreten der Kathederſozialiſten, begann
ſich dieſe Auffaſſung zu ändern. Schon im RorddeutſchenReichstage haben die Gadeethatſchen Vertreter Reform

anträge eingebracht. e Konſervativen ſollten ſi
doch hüten, von ihrer Arbeiterfreundlichkeiu reden, ſind ſie doch im Abgeordneten e munter da
ei, die Koalitionsfreiheit für die Ar-
beiter illuſoriſch zu machen, während Herr von
Kardorff ſich geſtern hier im Reichstage darüber beklagte, daß
die Zuchthausvorlage noch mer nicht da ſei, kurzum, die
Konſervativen wollen die Arbeiter zu Heloten machen, doch
glücklicherweiſe reicht dazu ihre Macht nicht aus.
Weiter hat Herr Kropatſchek geſagt, die Sozialdemokratie ehöre nicht in den Staat; da r auf den Ruin W. hin

arbeite, ſo dürfe man 52 nicht dulden. (Abg. Graf Klinkow-
tröm: Sehr richtig Ja, meine Herren, Sie möchten wohl
die Sozialdemokratie los werden, aber ſie können es nicht. Der

Staat beſteht aus en Schichten, verſchiedenen Fraep
und damit aus verſchiedenen eng itzen. Sie ſind
heute in dieſem Staate die herrſchende
Arbeiterlaſſe ihre Jntereſſen auf legalem Boden zu vertreten
ſucht, hat keine Partei das Recht, gegen eine ſolche Strömungmit Gewalt vorzu t (Sehr dte b. d. z.)

Herr Kropatſchek hat dann weiter gemeint, die Sozialdemo-kratie habe ſich geändert und habe den Marrxismus au gegeben.
Nun mein Knllege Molkenbuhr hat geſtern bereits geſagt, wir
ſind keine Dogmenleute, wir kritiſieren fortge-
ſetzt an den Grundlagen unſeres enSyſtems. Aber die Sozialdemokratie war ſchon vor dem
Marxismus auf der Welt und wird beſtehen, wenn auch
noch eine ganze Reihe maryiſtiſcher Auffaſſungen von der
Sozialdemokratie als unrichtig erkannt werden
ſollten. Herr von Stumm meinte geſtern, die Dir
der Arbeiter ſei die Urſache für die große Bedeutung, die die
deutſche Jnduſtrie erlangt habe. Da täuſcht er ſich ſehr. Die
Urſache dieſer Bedeutung unſerer Jnduſtrie iſt die Intelligenz
der Arbeiter und die intelligenten Arbeiter ſind ſtets auch So
zialdemokraten, das iſt mir von vielen Unternehmern zuzugeben
worden. So iſt aber eigentlich die ganze Entwickelung des
Handels und Verkehrs den Sozialdemokraten zu verdanken.
Geiterkeit.)

Es freut uns ſehr, 3 die Herren, wie die vorliegenden An
träge zeigen, endlich zu der Anſicht gekommen ſind, die wir bereits vor aegr ehnten vertraten, und wir ſind überzeugt, daß
Sie ſchließlich die Forderungen vertreten werden, die wir ſchon
in den Jahren 1885 und 1890 vorgebracht haben. (Bravo! bei
den Sozialdemokraten.
Abg. (natlib.) erklärt, er und ſeine näheren Freunde

könnten das Konkurrenzrennen um die Gunſt der Arbeiter m
mitmachen. Die Hauptaufgabe der Abgeordneten ſolle nicht
darin beſtehen, große Reden Zu halten, ſondern fleißig in den
Kommiſſionen zu, arbeiten. Das warme Herz des Abg. Hitze
ür die Arbeiter ſei bewundernswert, aber die kritiſche Sonde
es Unternehmertums ſei an deſſen Vorſchläge zu legen. Wie

denkt ſich Herr Hitze die Ausführung ſeiner Arbeitskammern
Er will ſo viel Sektionen, daß man vor lauter Sektionen die
Kammern nicht mehr ſieht. (Heiterkeit.) Die Sozialdemokraten
werden in den Kammern bald das Feld behaupten und die
Arbeiter hinausdrängeln, die auf dem Boden der Jntereſſen
wir ſagt zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern ſtehen.

agegen haben die Anträge Heyl einen großen Vorzug: ſie
knüpfen an die Gewerbegerichte an, machen alſo neue Wahlen,
welche ſtets einen neuen w. n in die Maſſen ſchleu-
dern, unnötig. Aber auch dieſe Anträge ſind geeignet, die
überall und nicht bloß auf dem Lande exiſtierende Arbeiternot
zu ſteigern. Wer arbeiten will, findet heute Arbeit. Mit dem
Antrage Heyl iſt in der Praxis nichts anzufangen. Beifall
rechts.)

Abg. Röſicke (wildlib.): Falls Herr von Stumm (derſelbe hatmit Se von Kardorff zuſammen unter dem Hohngelächter
des Hauſes den Saal verlaſſen) meine Rede nicht anhören will,
mag er ſie ja im Stenogramm nachleſen (Heiterkeit.) Herr
von Kardorff hat mir perſönliche Kampfesweiſe vorgeworfen,
mich dabei aber ſelbſt in allerperſönlichſter Weiſe angegriffen.
Er beſchuldigt mich der Popularitätshaſcherei. Warum Weil
ich, mich in ernſthafter Weiſe mit den Arbeiterverhältniſſen be
ſchäftige. Der Unternehmertypus, wie Herr von
Stumm ihn vertritt, beſorgt am beſten die Ge-
ſchäfte der Sozialdemokratie. Er wi d durch
Zwangsmaßregeln, wir wollen ſie durch Reformmaßregeln be-
kämpfen und zwar nur ihre Endziele, nicht aber ihre r hee
Ja nge. wie ſie Herr Kollege Molkenbuhr geſtern entwickelte.
Jn dieſer Beziehung bin ich gerade ſo gut Sozialdemokrat, wie
er. (Rufe rechts: Verſchwindet der Zu-kunftsſtaat in dann können

laſſe. So lange die

Na alſoder Verſenkung,

tution der Arbeitskammern ganz
nternehmer glauben eben noch immer ſi
ergeben, wenn ſie Hand in Hand mit
eitkern wirken und mit ihnen in gemeinſamenKörperſchaften ſitzen. nd Anſchauungen.eins a von e 9 jede Lohnforderung als

ozialdemokratiſch zu tage Und dann die angebliche Ge
du der Disziplin uf dem neutralen Boden der

eichberechti n ht die Disziplin am beſten.Herr von dardorff will die ſozialen Gegenſätze durch eine Wahl

rechtsentziehung aus der Welt ſchaffen was würde er zu einem
Vorſchlage ſagen, zur beſſeren Förderung der SozialpolitikHerrn von Stumm und Herrn von ardon das Wahlrecht zu

ardorff ſpricht vongute (Große Heiterkeit.) Herr von
den Wohlfahrtseinrichtungen ſeines Freundes Stumm. Mir
liegt es herabzureißen, was von Unternehmern an ſolchen
Einrichtungen in's Leben gerufen iſt; aber die Arbeiter ver

ichten gern darauf, wenn ſie dafür die Gleichberechtigung erein richtig bei den Sozialdemokraten.) Die
valitionsfreiheit übrigens ein Kind des Liberalismus und

nach Herrn v. Vollmar das ſchönſte iſt auch von dem Herrn
Kollegen Liebknecht als ein unſchätzbares Gut der Arbeiter an
erkannt worden. Gegenüber Angriffen, wie ſie ſich wieder im

reußiſchen Abgeordnetenhauſe breit machen, wird es unſer Beet e e es hulge Gut zu verteidigen. &rhboſtes
ravo! links.

Abg. Frhr. Heyl zuzHerrnsheim (natl.) erwidert auf die Aus
ren ſeiner Parteifreunde Hilbck und Büſ n daß allerings, wie aus den er ſten hervorgehe, le Majorität
einer aktion hinter ihm ſtehe. Herr von Stumm habe wie-
er das Knappſchaftsweſen empfohlen aber aus den Aus-hrungen des Abg. Hilbck ergebe ſich daß auch die Knapp-

Jeftrn gegen das der Sozialdemokraten nicht ge
eit ſeien. Wenn Herr v. Stumm alſo die n em

ehlt, könne man auch ihm vorwerfen, ein Förderer der
ozialdemokratie zu ſein. (Heiterkeit.) Unſere Vorſchläge ent-

ſtammen nicht ſozialdemokratiſchen Quellen, ſondern lehnen ſich
an belgiſche Verhältniſſe an. Gemeinſame Beratungen der
Unternehmer und der Arbeiter braucht man nicht zu fürchten,
im Gegenteil, dieſelben werden nur dazu dienen, die geiſtige
Ueberlegenheit des Unternehmers über den Arbeiter zu
dokumentieren. Meine Herren, wir ſind der r rweit überlegen. (Heiterkeit.) Wir Arbeitgeber gehen von feſten
Prinzipien aus; die Sozialdemokratie aber nicht: ihr Pro-
gramm t mürbe geworden und egent zu zerbröckeln. Wir
werden die geiſtige Ueberwindung der Sozialdemokratie voll
bringen, wir Unternehmer, die wir die sei en Führer der
Arbeiter ſind. (Heiterkeit.) Schon darum iſt der ſozialdemo-
kratiſche S unmöglich, weil er die intelligenten
Unternehmer abſchaffen will. (Große Heiterkeit bei den Sozial
demokraten.) Freilich, mit den Mitteln des Herrn v. Stumm
wird die Ueberwindung nicht auch nicht mit dem
ewigen Hipwet e auf die Oeynhauſener Vorlage, womit man
nur der ſchon halb eingeſchlafenen Maifeier auf die Beine ge
holfen und Verwirrung in die Reihen der ſtaatstreuen Arbeiter
getragen hat. (Sehr richtig!) Jch bin dafür, die heiligſten
Güter der Nation zu verteidigen; aber die Beſeitigung der
Koalitionsfreiheit iſt kein Mittel dazu. Jch will eine einhellige
Vertretung von Arbeitgebern und Arbeitnehmern, nicht die Ver-
tretung einer Klaſſe, ſondern eine ſolche der ganzen Nation.
Lebh. Bravo! bei einem Teil der Rechten, des Zentrums und
der Nationalliberalen.) z

Abg. Freiherr v. Kardorff (Reichsp.) wendet ſich gegen die
geſtrigen Ausführungen des Abg. Stöcker, ger den er in ſehr
gereizter Weiſe polemiſiert. Herrn Stöcker traut keine

artei mehr über den Weg. Bewegung und Heiterkeit.)
Zu wirklichen Aer Fortſchritten kommen wir nur, wenn
wir die Fortſchritte der Sozialdemokratie abdämmen. Das
v r iſt durch ein Mißverſtändnis der Konſervativen
zu Fall gekommen. Heiterkeit ſinks) Würde es noch beſtehen,
würden wir uns eher dazu entſ gen etwas für die Arbeiter
z thun. Die Zunahme den er hen der Penderie rig

mmt von der Vergiftung des Volkes durch die ſozialiſtiſche
Litteratur. Jch mache der Regierung den Vorwurf, daß ſie
keinen Verſuch macht, der Sozialdemokratie zu dem Wege der
Geſetzgebung entgegenzutreten. Die Zuchthausvorlage iſt
allerdings ein vereinzeltes Vorgehen, für das wir uns nicht
recht erwärmen können. Hroße Heiterkeit links). Jch weiß
nicht, wie die Regierung die Verantwortung tragen kann, die
Zuſtände ſich ſo fortentwickeln zu laſſen, ohne den Reichstag zu
einem Votum zu nötigen. (Beifall rechts.)

Abg. Molkenbuhr (Soziald.): Wenn die Regierung der
Verrohung der Jugend entgegentreten wollte, dann müßte
ſie etwas mehr für den Schulunterricht thun.
Sehr wahrl bei den Sozialdemokraten Widerſpruch links.)
Aber davor wird ſie ſich hüten, weil die Rechte die
Jugend in das Joch der Landwirtſchaftpannen will. (Sehr gut! links.) Herr v. Kardorff freilich

ein Sozialiſtengeſetz verlangen, er kann eben nicht anders.Und dabei hat ſich die Aera Bismarck mit nichts ſo blamiert,

als mit dem Sozialiſtengeſetz, unter dem gerade die Sozial

e
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iſt. i bat mitahmegeſetzgebung bankrottgemacht: wie mit dem Ratgurtauy ſo mit dem Sozialiſten

geſetz. Sehr gut! links) Durch die Ausnahmegeſetzgebung
iſt die Spitzelw ft gezüchtet ren die den Volksgeiſt
korrumpiert hat. n Sie eine Erneuerung des Sozialiſtengeſetzes wollen rken Sie damit nar den Geiſt, der zu
gewaltſamen Au gegen den Staat geneigt iſt. Sehr
wahr! links.)

un zur Sache ſelbſt: Herr Hilbck findet, daß die ſozial-politiſchen e alle ſo ſchlecht gearbeitet ſind, daß ſie re
wieder Verbeſſerungen bedürfen. Nun, dann C er doch für
Schaffung von fern eintreten, durch die die Regierung in
die Lage verſetzt wird, die Ate mehr den Bedürfniſſen des
Volkes anzupaſſen. müßte alſo für die vorliegenden

Herr HilbckAnträge eintreten, wenn er konſequent wäre.
meinte ferner: Eine Arbeitsloſenverſicherung ſei beim jeßigen
Arbeiter Mangel überflüſſig. ber gerade eine
Periode der Pro e iſt am meiſtengeeignet, eine Arbeitsloſenverſicherungzu ſchaffen. Jn Zeiten einer Kriſe hat man doch dafürnichts übrig. Der e ne währt doch nicht ewig es
iebt doch auch Perioden, in denen die Syndikate die
roduktion einſchränken, um die Preiſe zu halten. Und

dadurch wird eine grobe Anzahl von Arbeitern brotlos.
Herr Hilbck hat davon geſprochen, daß bei Verhandlungen

mit den Arbeitern gefaßte Beſchlüſſe der Vertreter öfters am
nächſten Tage von dieſen wieder umgeſtoßen würden. Das iſt
aber lediglich eine Folge davon, daß die Arbeiter keiner
Organiſation angehören. Wollen Sie aber d
Uebelſtand abhelfen, ſo treten Sie fur möglichſt weiten Ausbau
des Koalitionsrechtes ein. Herr Röſicke hat gemeint, wir werfen
ein falſches Licht auf den wenn wir Herrnvon Stumm als Typus desſelben hinſtellten. Der ganze
zentralverband deutſcher Jnduſtrieller ſteht aber auf dem

tandpunkt des Herrn von Stumm und all die Unternehmer,
die die Machtfrage immer in den Vordergrund ſtellen. Wenn
Herr Röſicke wirklich die volle Gleichberechtigung der Arbeiter
durchführen will, ſo wird er bald einſehen, daß dieſes Ziel
nicht eher zu erreichen iſt, als bis die kapitaliſtiſche Wirtſchaft
beſeitigt iſt. Das eſen der Ungleichheit beruht eben auf dem
Gegenſatz zwiſchen Kapital und Arbeit. Herr Röſicke ſagte
dann weiter: die Liberalen haben eigentlich das ſchönſte Kind
unſerer ſozialen t r das Koaglitionsrecht, geſchaffen.Ja, ſie haben es oft recht tiefmütterlich behandelt.
Wenn die Liberalen in Wirklichkeit die Schöpfer des Koalitions-
rechtes ſind, ſo deshalb, weil ſie ſelbſt den allerausgiebigfſten
Gebrauch machen. Eine kapitaliſtiſche Geſellſchaft iſt
ohne Koalitionsrecht einfach undenkbar.

S von Jipt hat geſagt: der ſozialiſtiſche Zukunftsſtaat ſei
undenkbar, weil er die Unternehmer, die geiſtigen Führer der
Arbeiter, abſchaffen wolle. Sehen Sie Sich doch einmal, Jhre
Aktiengeſellſchaften an! Da ſind die Leiter auch Lohnarbeiter,
die Techniker, die Direktoren. Bei dem Fortſchreiten der ge
werblichen Entwickelung wird das perſönliche Verhältnis
zwiſchen Unternehmer und Arbeiter immer unmöglicher. Sie
verweiſen auf die Wohlthaten für die Arbeiter! Gerade die
verabſcheut der Arbeiter am allermeiſten; er will ſein Recht
auf r es Daſein und nicht Almoſen.w. W zu San gyt) Jg. Frhr. v. Stumm (Rpt.): Jch will mich nicht mit dengen des Abg. Molkenbuhr auf die ihr re Herren be
ſchäftigen, was ſie mir doch nur übelnehmen würden, ſondern
mit den Ausführungen des Herrn von Heyl. Das Knapp-

iſt ſo ſegensreich, daß ich es auf die ganze Jn-
uſtrie übertragen wiſſen möchte. Gegen die Gewerbegerichte

habe ich geſtimmt. Das iſt das J der Trade-Unions,
daß ſie in England das verſönriche Verhältnis zwiſchen Arbeit-
gebern und Arbeitern geſtört haben. Bei uns beſteht noch das
J Verhältnis, das mich gerade bei meinen Arbeitern
o d hat. (Lachen).bg. Stöcker (chriſtlich ſozial): Jch bedauere, daß die be

leidigenden Aeußerungen des Herrn v. Kardorff gegen mich vom
Präſidenten nicht gerügt worden r Nach atte was ich in
den letzten 10 Jahren von der Partei des Herrn Kardorff er
lebt habe, habe ich für ihn nichts übrig, als die Abwehr und
die Wahce Die Wahrheit habe ich ihm geſtern ge
ſagt. W eiterkeit.) Von ſeiner ſozialpolitiſchen Erkennt
nis habe ich nicht geſprochen, die kenne ich zu wenig. Von
hurr, hat die freikonſervative Partei verſucht, die Kreiſe der
erliner wem zu ſtören. Und doch hat die Bewegung

nicht umſonſt gearbeitet, ſehen Sie nur die Stimmenzahl än,
die Leute wie Bismarck und Moltke im 6. Berliner Wahlkreis
erhalten haben und andererſeits die Stimmenzahl, die auf mich
gefallen. Das Organ der Partei des Herrn v. Kardorff hat
alle unſere auf Hebung der unteren und mittleren Klaſſen ge
richteten Beſtrebungen als Stöckerei und Muckerei bezeichnet.
Das war nicht der Weg, das Volk religiös und die Jugend ge
bildet zu machen. Sehr richtigl bei den Antiſemiten.) err
v. Kardorff hat die Mitſchuld des Fürſten Bismarck an dem
Wachstum der Sozialdemokratie beſtritten. Aber das allge
emeine das ſo ſehr jenes Wachstum befördert,tammt doch von Bismarck. Jch mache ihm daraus keinen Vor
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nebſt einem Vorabend
von Ernſt von Wolzogen.

C!

Ein junger Mann mit blendend weißer Leinwandſchürze und
Konditormütze ſtieg, einen großen Korb auf dem Kopfe balan-
cierend, die Treppe hinauf und klingelte bei Madame Verhaes.
Eine abſchreckend häßliche alte Dame öffnete ihm. Sie war
ziemlich korpulent, klein und obenein noch ſchief, die linke
Schulter beträchtlich Jhr ſchwammigeshul als die rechte. JGeſicht warf um die Mundwinkel und zu Seiten der Wangen
ſchlaffe Falten, und die ſehr lange, am Rande garſtig aufge-
kippte Oberlippe vermochte doch nicht ganz auf der rechten Seite
einen etwas ebermäßig bedrohlichen gelben n r
Der Konditor bekam ordentlich einen Schreck, als dieſes an-
mutige Antlitz ſich in der Thüröffnung zeigte. de

„Ach, die Sachen von n rief die Schöne mit
blecherner Stimme. „Na, Gott ſei Dank, ich dachte ſchon, Sie
würden uns im Stiche a

Sie verſchwand, ſchloß die Thür hinter ſich ab und erſchien
gleich darauf wieder in einer anderen, kleineren Thür zur
Linken.

„So, kommen Sie hier herein
Der Mann folgte ihr nach in die Küche, wo ein Koch be

ſchäftigt war, die von ſeiner Firma gelieferten Speiſen auf
d kleinen Herde aufzuwärmen und zum Anrichten fertig zu
machen.„Zwei Dutzend Paſteten und ein Eiskegel Ananas und
Piſtazien es iſt richtig,“ ſagte die Schöne, die ausgebreiteten
Waren prüfend. „Es wird angeſchrieben. Hier haben Sie
etwas für ſich.“Sie kramte ein Weilchen in ihrem Portemonnaie herum und
reichte r dann ein Zehnpfennigſtück. Der Mann üß den
Nickel ohne Dank in die Taſche gleiten, legte zum Gruße
einen Finger flüchtig an die Mütze und entfernte ſich mit ſeinem
Korbe.

Die Alte gab noch einige Anweiſungen und kehrte dann mit
Swilch ſchrägelndem Gange nach den Vorderräumen zurück.
Jm Eßzimmer war die Tafel für ſechs Perſonen gedeckt,
drächtiges, reich verziertes Porzellan in franz öſiſa em Geſchmack,
fein dere Kryſtallglas und funkelneues Silberzeug. Jn
ber Hiltte ſtand ein prachtvoller. Tafelaufſatz, Ter v

ewän-rendre die drei Grazien in geſchlitzten griechiſchen

dern, aus denen die überſchlanken Beine in gar gezierten
Stellungen Fe hervorſtreckten, trugen eine große Muſchel, diemit Südfrüchten und feinem Konſert angefüllt war, und aus
der Mitte der Muſchel, erhob ſich auf einem ve chnörkelten
Poſtament eine vierte, noch weniger bekleidete Dame, ein
ne Kelchglas emporhaltend, in einige prachtvolle

oſen ſteckten. Andere Blumen, mit verſchiedenen immergrünen
Blättern vermiſcht, waren anmutig über die ganze Tafel aus
geſtreut, die blendend weißen Damaſtſervietten auf den Tellern
zu kunſtvollen Gebilden zuſammengeknifft.

Die Alte, bereits fertig zum Diner angekleidet violette
Seide mit gelben Spigen darüber überſchaute noch einmal
mit befriedigtem er ihr Werk, rückte und zupfte hier undda noch eine Kleinigkeit zurecht und eilte dann durch das win
ige Entreezimmerchen hindurch, welches d Vor-e vor dem kleinen Fenſter in ein rotes Dämmerlicht ge-
jüllt wurde, in dem man erſt nach einiger Zeit die einzelnen
Gegenſtände unterſcheiden konnte, in das geräumigere und
hellere Wohnzimmer hinüber, welches mit koſtbaren, zierlichen
Rokokomöbeln und nicht recht dazu paſſenden, ganz modernen
Fauteuils, Cauſeuſen, Poufs, teils mit orientaliſch gemuſtertem
ruſeh, teils mit lachsfarbenem Atlas überzogen, auf dasüppigſte ausgeſtattet war. Die ziemli gewöhnt e Tapete
war durch eine Menge Bilder, meiſt franzöſi e Sticheerotiſchen Inhalts, und Agquarelldrucke Hildebrandtſcher Land-

ſchaften, bunte San und PhotographienArrangements
nach Möglichkeit re t; ebenſo der weiße Berliner Kachel-
ofen, welchen pung er, goldſtrotzender Wandſchirm
und die breiten, überhängenden Blätter einer Fächerpalme, die
in einem Keſſel von Kupfer auf einer ſchlanken
chwarzen Marmorſäule ſtand, dem Auge zu entziehen ſuchten.
Ein dicker SmyrnaTeppich, der den Schritt unhörbar machte,
deckte den ganzen Fußboden.

Auf einem Sprigen Ruhebett quer vor dem Ofen, über das
ein Eisbärenfell ausgebreitet war, lag lang ausgeſtreckt eine
junge Frau, den ſchlanken Leib in einen überaus koſtbaren
Schlafrock gehüllt von moosgrünem Velvet mit altgoldenen
Stickereien und Verbrämungen von grauen Federn. Sie
ſtützte den Kopf auf den rechten Arm und vergrub die weiße
Hand in das nur loſe aufgeſteckte reiche Haar Haar von
enem wundervollen, in verſchiedenen Schattierungen ſchillern-
en Blond, welches ſchon die alten Römerinnen durch ihre

raffinierte n e Geheimkunſt herzuſtellen verſtanden und
das heute auch bei den reinſten Germaninnen kaum noch echt
zu finden iſt. Auf ihrer emporgehobenen Rechten ſaß ein grün
und grauer Papagei, der allerhand unverſtändliches Zeug vor
ſich hin papelte und dann kreiſchend die Federn ſträubte und

mit den Flügeln balancierte, als ſie die ſchlanechſa a d ntgr zu führen begann. elour weise Hand
Aber ich bitte Dich, mein el,“ krähte diemißbilligend den dicken Kopf ſhlttelte Va en Wrr e

immer noch! Die können jeden Augenblick hier ſein.
„Meinetwegen,“ ſagte die ſchöne Frau un zuckte verächtlich
e r „Die dummen Jungen können ja warten.“
Sie koſte den Papagei, indem ſie ihre weiche Wange über

ſeinen glatten Rücken hinſchmiegte, und ſagte dabei:
„Jch unterhalte mich viel lieber mit Dir, mein ſüßer alter

Krummſchnabel, als wie mit den Gelbſchnäbeln da.“
„„Aber das geh doch nicht!“ h die Alte aufgeregt, indemr und ſie ungeduldig gegen die

e. „Du haſt en d gäri nun doch einmal verſprochen.
adame Verhaes ließ die Füße auf den Teſchleuderte den Papagei, der o w er De

aufkreiſchte, weit von ſich auf das Sofa und ſprang gu
trat mit ein paar großen Schritten ans Fenſter, ri
Spitzentüchlein aus ihrem Gürtel hervor und zerrte nervös
daran herum. Dann ſchüttelte ſie ärgerlich den Kopf, daß
die Schildpattnadel herausftog und die ganze goldene Pracht
des Haares bis faſt zu den Hüften hernieder den grünen
Sammet überflutete.

„Jnfam iſt es!“ knirſchte ſie, die weißen Zähne feſt aufein-
mit mir vor ſeinen Schul-ander beißend. „Der Schlingel will

kameraden prahlen, und dazu ſoll ich mich hergeben! Jch habe
en weil er mireinen Prinzen zu ineinen Füßen ſchmachten la

zu fad war, und jetzt ſoll i ch 5will nigt ine ch a er Kehte dieſes äh, ich
eftig mit dem Fuß ader zierliche, t Pantoſfeh e e

Gewandes auf und ſchleuderPantoffel, hart end, von i den einen, dann den anderen

auf. Sie
ein feines

(Fortſetzung folgt.)

Heiteres.
Kindliche Logik. Der kleine Max: i imennige aus meiner Sparbüchſe, rich r Jererete

ater: Nichts da. Die Sparbüchſe bleibt zu.
„Marx: Aber, Papa, warum heißt eseinem daraus nichts d enn Sparbüchſe, wenn



rechts eine geſunde Entwickelung des Volkslebens Platz greifen,
wenn man die religiöſen Mächte ſchont und eine vernünftigeim re des kleinen Mannes treibt. Vi
durch den Kulturkampf herbeigeführte religiöſe Verwilderungund das Uebermaß an volkswirtſcha h debgr das wir
haben (Beavo rechts, Lachen links.) hat die Gefahren des
dahre s Aeſteigert. Jch glaubte, im Saale wäre niemand,
der daran zweifelte. (Erneutes Lachen links Man war blind
bis r re 1878, während ich damals ſchon mit Schaudern
die ſozialiſtiſche Bewegung beobachtete. bei den So
zialdemokraten) Ja, meine Herren, heute ſind Sie zahmer,
als damals. Jch finde es unhiſtoriſch, daß Sie ſich über das
Sozialiſtengeſetz beſchweren, es war damals nötig, um die aufgeregten Gemüter ar beruhigen. (Lachen.) Laden Sie nicht,
ich bin ſchon vor Ablauf des 5 ialiſtengeſetzes für ſeine Ab
ſchaffung eingetreten. Nicht, man das Fartalrrengeſes
aufhob, ſondern daß man nur mechaniſche Mittel gegen die
Sozialdemokratie anwandte, iſt rin des Wachstums ge
weſen. Bismarck hat ſchwere Fehler in der Arbeiter-
frage gemacht; ſeine Aeußerung über die Sonntagsruhe z. B.iſt hierher zu rechnen. Andexerſeits hat er aber auch ſagt
vor dem Worte Sozialismus brauche man ſich nicht zu ſcheuen.
Wir wollen eine u n der Arbeiter unter dem Zeichen
des Chriſtentums. Noch iſt es Zeit! (Beifall bei den Antiſ.
und einem Teil der Konſ.)

Damit ſchließt die Diskuſſion. Sämtliche Anträge werden an
vie Kommiſſion zur Beratung der Gewerbenovelle ver
wieſen.

ächſte Sitzung: Freitag 2 Uhr (Gebührenordnung für die
Benutzung des Kaiſer Wilhelm-Kanals, Kauffahrteiſchiffflaggen-
geſetz, Wahlprüfungen).

Schluß 5 Uhr.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 5. Mai 18099.

Ein agrariſcher Reinfall. Jn der Leutenotkommiſſion
Des preußiſchen Abgeordnetenhauſes berichtete ein Kom-
miſſionsmitglied eines Tages, daß in den Bahnhöfen derEiſnbahndieektion Danzig ein Plakat folgenden Jnhaltes aus-

hänge:
Männliche und weibliche Dienſtboten und Arbeiter Wirt-

chafterinnen und Beamte erhalten jeder Zeit Stellung durch
ie amtliche Zentralſtelle, Berlin N., Schlegelſtraße 33. DerNachweis für Arbeiter und Geſinde iſt koſtenlos Reiſegeld

bis zur Dienſtſtelle wird gewährt.
Die Entrüſtung der agrariſchen Mehrheit der Kommiſſion

war ob en Mitteilung groß und flugs wurde beantragt, die
Regierung ſolle in Ausſicht nehmen

Maßnahmen zur Verhinderung der Anbringung
von Plakaten, durch die Geſinde und Arbeiter veranlaßt
oder verlockt werden, auswärts Stellung zu ſuchen, auf den
Eiſenbahnhöfen.Nun aber erhob ſich ein Regierungsvertreter und erklärte,

das Plakat
wirtſchafts

re ware

ei auf Anſuchen der brandenburgiſchen Land
ammer ausgehängt worden. Die Wirkung dieſer

eradezu verblüffend. Eine Landwirtſchafts-
kammer bedient ſich der Mittel der Arbeitervermieter, den
Bedarf der Heimatprovinz an Arbeitskräften zu deckenunglaublich faſt und do e Aber die Landwirtſchafts
kammer durfte doch nicht bloßgeſtellt werden, und der geſtellte
Antrag wurde ſomit abgelehnt. Eine Landwirtſchaftskammer
darf alſo auch ferner dem Oſten Arbeiter entlocken, gseg den
Geſindevermittler ruft man aber die Geſetzgebung auf. Wenn
wei dasſelbe thun, t es nicht dasſelbe, und auf die Klagender Vermittler haben die Bündler nur den Spott: „Ja, Bauer,

das iſt ganz was anderes
Ednard von Simſon, der vorgeſtern verſtorbene Reichs

gerichtspräſident, war 1810 in Königsberg i. Pr. geboren,
widmete fich der Rechtswiſſenſchaft und wurde 1848 als Rat
am Tribunal für das Königreich Preußen und Profeſſor der
Rechte in die Frankfurter National Verſammlung gewählt.
Nach dem Rücktritt Gagerns wurde er Präſident des erſten
deutſchen Parlaments, und führte als ſolcher die Deputation
nach Berlin, die im April 1849 Friedrich Wilhelm IV. die
deutſche Kaiſerkrone anbot und unverrichteter Sache nach Hauſe
eſchickt wurde. u er ſich ſchon im Revolutionsjahr zu

der preußiſchen, erbkaiſerlichen Partei gehalten, ſo blieb er ſich

auch ſpäter treu: er wurde nationalliberal. Vom kon-
ſtituierenden Reichstag im Jahre 1867 ab war Simſon lange
Jahre hindurch Reichstags Präſident und hat ſich als ſolcher
gegen die Sozialdemokraten ſt ungerecht und parteiiſch
verhalten. 1879 wurde er zum Präſidenten des neu errich
teten Reichsgerichts berufen.

Das Geſchick hat dieſem „Achtundvierziger“ gegönnt, wäh-
rend eines halben Jahrhunderts an erſter Stelle die Entwicke
lung des deutſchen Verfaſſungs und Rechtsweſens zu erleben.
Leider iſt dieſe Entwickelung unter dem Einfluß von Männern
wie Simſon nicht ſo geweſen, daß ſich Volks und Freiheitsfreunde an den Keſulleten erfreuen könnten.

ie Anarchiſtenkonferenz ſeligen Angedenkens wird durchen ten der Kreuzzeitung ins Gedächtnis gerufen,
wonach eine Beratung mehrerer dabei beteiligt geweſener
Staaten ſtattfinden ſoll, „um das für das thatſächliche e
ame Vorgehen gegen die Anarchiſten Erforderliche auf Grun
jener Beſchlüſſe feſtzuſtellen, über welche auf der Antianarchiſten
konferenz eine Einigung erzielt worden iſt. Die Blamage
ſcheint noch nicht groß genug zu ſein.

Die Poſtgeſetzkommiſſion des Reichstages hat den
Zeitungstarif in einer Faſſung angenommen. die ſich auf
dem Boden der Regierungsvorlage bewegt, inſofern als der
Preis der Zeitungen nicht zur Berechnung des Tarifs heran-

gezogen wird. ndie Nationalſozialen beabſichtigen für die in Em denN Se r ſang s haſſndende Reichstagswahl den Pfarrer

Naumann als Kandidaten aufzuſtellen.
i rlepſch Konferenz hat vorgeſtern in Berlin ſtatt-gen r derſaben von bekannteren Perſön-

lichkeiten teil: die Profeſſoren Delbrück, Sombart, w
Wagner, Hitze, dann Stöcker, die reiſe Abg. m
Elberfeld, Fiſchbeck, Goldſchmidt, Dr. Hir ch der Natſongl
liberale Baſſermann, ferner Dr. Röſicke, Dr. Lieber u. re
Die Nichtbeteiligung der So ad e i i rdas Hauptthema. Profeſſor Sombart bedne aß wer
eingeladenen Sozialdemokraten der Konferenz „infolge n
Mißverſtändniſſes“ fern geblieben ſeien und gab der Sanig
Ausdruck, daß doch noch ein Weg gefunden weroe, t ie
Beteiligung unſerer Genoſſen zu ermöglichen. Herr v. ter
lepſch ſprach im gleichen Sinne Profeſſor Schmo en
ſchlug die Einſetzung eines proviſoriſchen Komitees v e
u. a. die Aufgabe obliegen ſoll, die e z Jrn an denen die Zuhtet Seedee Suh

i iſt. Dagegen wandten ſi chbeck, ker, Hin ie Konferenz entſchied jedoch w r
Schmoller's. Jn der Diskuſſion über den Vorort der r
ferenz werd event. der Schweiz der Vorzug vor allen an
Cändern gegeben. Es wird ein einſtimmiges Einverſtändn

Dir des An n h u dar gge Laſc Wer ielt über die Einſ des oriſchen Komitees zur An
bahnung des Anſchluſſes der deutſchen Arbeiterſchutzfreunde an
die internationale Konferenz. Bei der Beſprechung über die
Statuten werden dieſe mit einigen Aenderungen im weſentlichen
als geeigpete Grundlage für die Verhandlungen des proviſo
riſchen Komitees mit der Jnternationalen Konferenz anerkannt.

n einer Mieen Verſammlung ſoll das proviſoriſche Komitee
ericht erſtatten, damit alsdann zur definitiven Konſtituierung

der deutſchen Sektion geſchritten werden kann.

Als Vorläufer der Spree Präfektur muß der ſoeben
dem preußiſchen Landtage zugegangene Geſetzentwurf argegre
werden, der die Vororke von Berlin dem Berliner Polizei
r unterſtellen will. Die v eht darauf aus,ie Berlins zu urd ern und die
a gel NBe ener Leute zu befriedigen, denen die Selbſtver
waltung der Stadtgemeinden ſo ange ein Dorn im Auge
iſt. Die Miquelſchen Berl. Pol. Nachr. machen kein Hehl aus
der Abſicht. Sie ſagen:

„Wenn der Polizeipräſident die Befugnis erhält, landes-
S Verordnungen für den weiteren Polizeibezirk von
erlin zu erlaſſen, ſo dürfte er angeſichts der Beſtimmungen

des Landesverwaltungsgeſetzes, welches, von einer Ausnahme
ab geh als Regel zwiſchen orts-, kreis- und landespolizeilichen Verordnungen n nach der rechtlichen Natur der zu
ordnenden Materien, ſondern nach dem Geltungsbereiche der
Verordnung unterſcheidet, in den meiſten Fällen, in wel
chen er jetzt an die Zuſtimmung des Magiſtrats von Berlin
gebunden iſt, in der Folge dieſer Zuſtimmung dann nicht
mehr bedürfen, wenn er Polizeiverordnungen über den
Gemeindezirk Berlin hinaus, G es für den ganzen Umfang
ſeines Geſchäftsbereiches oder für Berlin und einen oder den
anderen Vorort erlaſſen will. Er würde z. B. baupolizei-
liche ten für die wirt Berlin, Schöneberg und
Charlottenburg erlaſſen, ohne ſich der Zuſtimmung derMagiſtrate der drei Städte verſichert zu haben.“

ehe pree Präfektur ſcheint langſam aber ſicher kommen zu
ollen.

Neues vom groben Unfug. Das Amtsgericht in Grau
den z verurteilte, nach einem Telegramm der Voſſ. Ztg., den
Redakteur Majewski von der „Gazeta Grudziondzka“ wegen
roben Unfugs in zwei Artikeln zu zwölf Wochen Ge
ngnis. Jn den Artikeln war die Aufforderung enthalten,

ſt jedes Polenkind außerhalb der Schule nur polniſch ſprechen
ollte.

Die Bethätigung nationaler Geſinnung grober e SWas giebt es noch auf der Welt, das nicht als grober Unfug

aufzufaſſen iſt!

Aerzte und Krankenkaſſen. Die Berliner Aerzte-Korreſp.
enthält eine Zuſchrift, die zeigt, wie ungehörig manchmal die
Stellung des Arztes zur Kaſſe aufgefaßt wird. Wie der ge-
nannte Arzt mitteilt, hat er auf eine Bewerbung als Kaſſen
arzt von einem Vorſtandsmitgliede der Remſcheider Ortskranken-kaſſe die Antwort erhalten:

„Das läßt ſich wohl bewerkfſtelligen.
langen wir aber, daß Sie weder in den Aerzte-
verein eintreten, noch mit den zu dieſem gehöri-

en Aerzten verkehren, denn dieſe ſind unſereGegner Zwei Herren kann niemand dienen.“
Der Kriegszuſtand, der zwiſchen Aerzten und Krankenkaſſe in
Remſcheid herrſcht, entſchuldigt dieſe Anpaſſung an Stummſche
Anſchauungen nur zum Teil.

Kleine Politiſche Nachrichten. Die Strafkammer zu
Poſen verurteilte den Redakteur der polniſchen u
Praca wegen Aufreizung zu Gewaltthätigkeiten, begangen
durch Abdruck eines Gedichts an die Jugend, zu drei Monaten
Gefängnis. Der Poſener Zeitung ſind ſämtliche Regie-
rungs Bekanntmachungen entzogen worden. Der Chefredakteur
Goldbeck wurde dieſerhalb perſönlich beim Herrn v. d. Recke
vorſtellig, dabei iſt beſtätigt worden, daß dieſe Maßnahme auf
die politiſche Haltung des Blattes zurückzuführen ſei. Warum
der Mann überhaupt anfrug? Das war doch von vornherein
klar. Die Zweite darmſtädter Kammer hat nach ſechstägiger
Generaldebatte mit 28 gegen 2 Stimmen die Weinſteuer ab-
gelehnt und einen Antrag Oſann angenommen, die Verhand
lungen über die Steuerreform zu vertagen und die Regierung
zu erſuchen, die Frage des Erſatzes der Weinſteuer in weitere
Erwägung zu ziehen und das Ergebnis noch dieſem Landtage
in Form einer Geſetzvorlage vorzulegen. Das Mandat der
bairiſchen Landtagsab geordneten erliſcht am 12. Juli. Die
Wahlmännerwahlen zum Landtag werden Mitte, die Abgeord
neten- Wahlen Ende Juli vorgenommen werden. Jn der
lothringiſchen Gebirgsfeſtung Bitſch beging amf Sonnabend
abend ein Unteroffizier der 4. Kompagnie des 171. Jnf.-Reg.
Selbſtmord. Der Verband deutſcher Gewerbe-
gerichte hat beſchloſſen, ſein Organ, Das Gewerbe-
gericht, das bisher als Beilage der Sozialen Praxis
erſchien, vom 1. Oktober an als ſelbſtändige Monatsſchrift
herauszugeben. Der frühere Reichstagsabgeordnete, Bier
brauereibeſitzer Petzold, von 1884 bis 1898 Mitglied des
Zentrums für Forchheim-Kulmbach, iſt im Alter von 61 Jahren
in Hollfeld bei S geſtorben. Die Reichstags
erſatzwahl in Straubing an Stelle des Bauernbündlers
Eßlinger, der ſein Mandat niedergelegt hat, iſt auf den
25. Mai anberaumt worden. Dr. Schill hat der Kom
miſſion zur Vorbereitung der Oberbürgermeiſterwahlin Leipzig erklärt, ba er, falls er in der Konkurrenz mit
ſeinem Schwager Dr. Tröndlin als Oberbürgermeiſter
gewählt werden ſollte, nicht in der Lage ſei, die Wahl an-
zunehmen. Darauf hat die Kommiſſion beſchloſſen, dem
Stadtverordneten Kollegium den Dr. Tröndlin als alleinigen
Kandidaten vrozuſchlagen.

Ausland.
Frankreich. Du Paty de Clam wird bald den Weg

Eſterhazys wallen und Zeit genug läßt man ihm; auch andeutlichen Winken und Warnungen fehlt es nicht. Die Blätter

von Paris debattieren ganz freimütig darüber. Dem Siecle
zufolge erklärte Hauptmann Cuignet in ſeiner letzten Bekun-
dung vor dem Kaſſationshofe, daß man im Kriegsminiſterium
den ſchriftlichen Beweis für die ſtrafwürdigen Machenſchaften
du Paty de Clams beſitze. Auf die Aufforderung Mazeaus,
die Beweiſe vorzulegen, antwortete Cuignet, ſeine Vorgeſetzten
hätten es ihm unterſagt, die betreffenden Dokumente dem
Kaſſationshoſe zu übermitteln. Das Kriegsminiſterium bedürfe
ihrer, weil ne nach der Entſcheidung des Kaſſationshofes
über die Reviſionsangelegenheit die kriegsgerichtliche
Unterſuchung gegen du Paty de Clam eingeleitet werden
ſolle. Dasſelbe Blatt meldet, der Kriegsminiſter habe den
General Mercier erſucht, die ſchriftlichen Erläuterungen du
Patys herauszugeben. Mercier habe geantwortet, er habe
dieſe Dokumente bereits vor längerer Zeit vernichtet. Das
alles ſind eigentümliche Vorgänge, die aber dem braven du
Paty Gelegenheit gaben, ſich für die Unterſuchung vorzube-
reiten oder auch ihr zu entwiſchen. Oberſt Piequart hat man
raſcher zu faſſen gewußt.

Natürlich ver-
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liches und Gerichtkiches.
S Drei Wochen Gefängnis erhielt Genoſſe Salomon-

Leſſen, früherer Redakteur des Beobachter in Chemnitz, wegen
Beleidigung der Polizeibehörde. Das Schöffengericht hatte ihn

eigeſpro der Strafabmefſung fiel die Tendenz deslattes aferſchwerend 5 Gewicht.
onaten Gefängnis wurde von einer Berliner

Strafkammer der Maurer Henke wegen Vergehens gegen 8 153
der Gewerbeordnung verurteilt, weil er einen Kollegen ge
nötigt haben ſollte, dem Zentralverband der Maurer beizu-
treten. Das Kammergericht hat das Urteil auf ää und die
Sache an die Vorin a weil S 153 nur beiBeſtrebungen günſtigerer Lohnbedingungen Anwendung findet.
Es werde aber zu prüfen ſein, ob Henke ſich nicht einer Er
preſſung ſchuldig gemacht habe.

Gewertkſchaftliches.
Der Weberausftand in t nun vollſtändig be

endet. Geſtern haben auch die Arbeiter der Firma Schelleckes
u. Ko. die Arbeit wieder aufgenommen.

Steindrucker r der Blattgold- und Kartendruckerei von
Paul Schiebel in Dresden haben alle Drucker, mit Ausnahme
von einem, wegen Verlängerung der Arbeitszeit und Kürzung
der Akkordpreiſe die Arbeit niedergelegt.

Jn der Gußſtahlfabrik Döhlen haben am Sonnabend
ſämtliche Schmiede die Arbeit niedergelegt. Wiederholt voraus-
gegangene Petionen um der Akkordlohnſätze um
15 Proz. wurden mit nichtsſagenden Redewendungen beant-
woxtet. Die übrigen an den ſogen. Hausfeuern beſchäftigterSchmiede erklärten ſich mit ihnen ſoliden ſchäheigten

Münchener Bäckerſtreik. 217 Meiſter, die 668 Geſellen
beſchäftigen, haben bewilligt. Eine Konditorenverſammlung be
ſchloß, in allen Bäckereien, in denen Konditoren zugemutet
wird, Bäckerarbeit zu verrichten, dieſe zu verweigern.

Weil der Referent ein gewerbsmäßiger Agitator iſt,
deshalb weil die Behandlung des gewählten Themase

urch einen Agitator geeignet iſt, eine Gefahr für die öffent
liche Ordnung und den öffentlichen Frieden herbeizuführen,
verbot der Bürgermeiſter in Neuſtadt a. D. eine Gewertſchafts
Berſammlung, die das Thema erörtern wollte: Können die
Metallarbeiter durch Zuſammenſchluß ihre Lage verbeſſern

Auch ein Zeichen, wie es mit dem Verſammlungsrecht in
Deutſchland ausſieht.

Jn München-Gladbach iſt, wie eine Privatdepeſche meldetScheidt e mann ein e erte aus
ochen.

Jn Mainz befinden ſich die Zimmerer im Streik.
Etwa 700 Metallarbeiter zweier Fabriken in Lübegbeſchloſſen infolge Maßregeln einiger Wail en wegen der

Maifeier Einſtellung der Arbeit, bis die Bewilligung der
von 50 Prozent Lohnaufſchlag für Ueberſtunden

300 Maurer ſind in Magdeburg ausgeſperrt.
Jn den Aderſchen Metallwerken in NeuſtadtMagde-

burg haben von 115 Arbeitern 90 die Arbeit niedergelegt inſolge
von Lohndifferenzen. Den Ausſtändigen iſt der Beſcheid ge-
worden, daß ſie als entlaſſen betrachtet werden.

Ausland.
Oeſtreich. Das Brünner Streik-Komitee der

Textil arbeiter hat ben blrhen, falls dieſe Woche keine
Einigung bezüglich des zehnſtündigen Arbeitstages erzielt
wird, am Montag eine Volksverſammlung unter freiem Himmeleinzuberufen, in der unter dem Feſt alten an der Forderung
der Herabſetzung der Arbeitszeit auch das Verlangen nach
Lohnerhöhung, namentlich für die Arbeiter in den Spinnereien

werden ſoll. Das Streikkomitee hat ſich, meldet Wolffs
ureau, an die Tertilarbeiter in Reichenberg, Bielitz und

derung gewandt, damit die dortigen Textſſarbeiter gleiche
orderungen erheben.
Frankreich. Jn Marſeille befinden ſich 4000 Maurer im

Ausſtand.
„Belgien. Der große Bergarbeiterſtreik hat nach

einem Telegramm der Frankfurter Zeitung im Zentrum und
Borinage eine ausgeſprochene Tendenz zur Abnahme, in
Charleroi und Lüttich jedoch dauert er ungeſchwächt fort.
In der Kammer ſchlug Vandervelde vor, am nächſten Sonntag
im ganzen Lande die cor seils du travail zu verſammeln und
Regierungsvertreter an den Verhandlungen teilnehmen zu
laſſen. Vandervelde erklärte, wenn die Unternehmer entgegen

grantiere er für die Verföhnlichkeit derkommend wären 9
Arbeiter. Der Miniſter wird wahrſcheinlich morgen ſpre en,da die Diskuſſion des Streiks fortdauert. g gen prech

Aus dem VReiche.
Berlin. Von der auffallenden polizei-lichen Siſtierung Meng Damen weiß dieVolksztg. zu berichten. Am Montag vormittag habe danach im

Tiergarten ein Schutzmann die Fran und die Nichte eines
r verhaftet und nach der Wache am LützowUfer mitgeführt, weil ſie eigen Hund, der ihnen bekannt Wwar,

ihnen aber nicht gehörte und wider Vorſchrift im Parke herum-
lief, geſtreichelt hatten. Der St mann nahm trotz des
Proteſtes der Damen an, daß der Hund zu ihnen gehöre, und
ging mit der Verhaftung vor, da die beiden keine Legitimatiogs-
ar bei hatten. Auf dem Polizeibureau wurden ſie ſo
ann entlaſſen.
Paderborn. Leichenfund. Beim Abbruch eines Hauſes

man unter dem Fußboden die Leichen zweier Kinder im
llter von 24 ahren, die höchſtens einige Jahre dort gelegen

van Wnnen. ie ſie dahin gekommen ſind, iſt noch unauf-
geklärt.

Karlsruhe. Dur ch einen Piſtolenſchuß hat ſich inKarlsruhe ein verliebter Oberrealſchüler aus Skradbarg
19 Jahre alt, am Sonnabend in Gegenwart ſeines Vaters der
artige ſchwere Verletzungen beigebracht, daß er in eine Privat
klinik verbracht werden mußte. Der Bauer Leopold Dold
der in Rohrbach den früheren Zentrumsabgeordneten Löffler
uud deſſen Frau durch Revolverſchüſſe verletzte, wurde als
geiſteskrank in eine Jrrenanſtalt verbracht.

Vermiſchtes.
Auf der Weichſel ereignete ſich bei Czerwink (Gouverne-

ment Plozk) ein furchtbares Unglück. 30 Landleute wollten ſich
nach beendigten Einkäufen von Czerwink an das andere Ufer
der Weichſel überſetzen laſſen. Zwei Fähren wurden zudieſem Zweck zuſammengekoppelt. Plötzlich brach ein Sturm
r re Fähren ſchlugen um und 18 Menſchen er-

ranken.
h ſtunde der Redaktion mittags von 412 bis

r.

Verantwortlicher Redakteur: Wilhelm Swienty in Halle
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Nr. 105

Beilage zum Volkoblatt
Leiſtungen und Cinrichtungen einer

Arbeiterkonſumgenoſſenſchaft.
Am Sonnabend, den 6. Mai, findet in Osborgs Bellevue,

Lindenſtraße, die Generalverſammlung des All-
gemeinen Konſum- Vereins ſtatt. Der wichtigſte Punkt
der Tagesordnung iſt: „Die Erwerbung eines eigenen Grund-
ſtücks.“ Schon vor zwei Jahren beſchäftigte dieſe Angelegen
eit die Genoſſen, doch kam man damals zu keiner Ent-
cheidung. Heute liegen die Verhältniſſe anders, denn der

mpf gegen die KonſumVereine hat ſich in einer Weiſe zu
geſpitzt, daß über kurz oder die Vereine gezwungen ſein
werden, ſich auch ſo weit als thunlich der Produktion zu be-
mächtigen. Daß dies möglich und ſogar von großem Vorteil
r die Mitglieder iſt, beweiſen eine ganze Anzahl Vereine, die

ieſen Weg längſt beſchritten haben, darunter auch der Leipzig-
Plagwitzer, von deſſen Einrichtungen P. M. Grempe in der
Neuen Welt folgendes Bild entwirft:

Die Gelegenheit, den großen Geſchäftsbetrieb einer von Ar-
beitern gegründeten und geleiteten KonſumGenoſſenſchaft kennen
u lernen, bot ſich mir bei meinem letzten Aufenthalt in Leipzig.
a die dortige Genoſſenſchaft nicht nur in Bezug auf ihre

Mitgliederzahl und die Größe ihres Umſatzes, ſondern auch in
Ziſiſee zu ihre techniſchen Einrichtungen auf der Höhe der

eit ſteht, ſo dürfte dieſes Etabliſſement mit vollem Recht als
muſtergiltig für ähnliche Unternehmungen hingeſtellt werden.

Der ine elige gegründete Konſum-Verein Leipzig-Plag-
witz hat eine ſtetige Vermehrung der Mitgliederzahl und des
Wertes der umgeſetzten Waren zu verzeichnen. Während imſedre 1895 96 die S der Mitglieder von 8482 auf 10 933

eg, wuchs ſie im Jahre 1897 98 von 13 348 auf 16177 an,
und während der Umſatz im Jahre 1895/96 ſchon 3579416,32 M.
ausmachte, verzeichnet der letztjährige Umſatz eine Summe von
5 Millionen 441 405 Mark mithin kommt auf das einzelneMitglied ein jährlicher Warenumſatz von M. 336,38. Die
Konſum-Genoſſenſchaft hat zur Zeit in Leipzig und Umgegend
27 Geſchäftsſtellen und erzielt trotz reichlicher Abſchreibungen
einen Reingewinn von rund M. 567 000. Außer den üblichen
ehn Prozent Dividende und den Aufwendungen für den Per-e Dispoſitionsfonds uſw. konnte
er Lei zig-Plagwitzer Konſumverein im letzten Jahre auch

wieder M. 2100 für verſchiedene wohlthätige Zwecke veraus-
gaben. Die Konſum-Genoſſenſchaft beſchäftigt in ihren Be-
trieben, deren techniſche Einrichtungen in den folgenden Zeilen
kurz beſchrieben werden ſollen, etwa 400 Perſvnen.

Zur Erzeugung der Kraft und des Lichtes für die geſamte
Anlage beſindet ſich in dem Maſchinenhaus ein Röhrendampf-
keſſel von 75 Quadratmetern Heizfläche, der den Dampf zum
Betriebe einer 50pferdigen Dampfmaſchine liefern muß. Dieſe
treibt zwei Dynamomaſchinen, von denen die eine 110 Volt
und 125 Amperes, und die andere 110 Volt und 225 Amperes
Stärke hat. Die erzeugte Elektrizität wird zum Teil direkt
ſowohl als Kraft wie auch als Licht verwandt, während der
übrige Teil in der Akkumulatorenbatterie aufgeſpeichert wird.
Dieſe beſteht aus 60 Zellen und iſt im ſtande, 300 Glühlampen
zu 16 Normalkerzen oder deren Aequivalent in Bogenlampen
oder Elektromotoren bei 110 Volt Entladeſpannung drei Stun
den zu ſpeiſen oder 144 Glühlampen zu 16 Normalkerzen 16
Stunden zu verſorgen.

Jm Betriebe ſind gvei 10 pferdige und ein 3pferdiger Elek-
tromotor, ſowie 6 Bogenlampen ünd 250 Glühlampen. Die
t e Beleuchtung iſt in allen Räumen durchgeführt. Außer
dem befindet ſich noch in der Bäckerei als Reſerve die alte
Gasleitung und der aus dem früheren Betriebe ſtammende
er Gasmotor. Jn Verbindung mit dem Dampfkeſſel
und der Dampfmaſchine ſteht die Dampfheizung, ein Warm-
waſſerreſervoir und das Brauſebad mit acht Zellen. Jn der
r e wird die Dampfheizung durch den Abdampf der
Maſchine betrieben, es kann aber auch hierzu der Dampf direkt
aus dem Keſſel entnommen werden. Die Dampfheizung iſt in
allen Räumen eingeführt, wo eine Erwärmung erwünſcht oder
notwendig iſt. Das aus der Dampfheizung zurücklaufende
Waſſer wird in einem eiſernen Baſſin geſammelt und wird
wieder zur Speiſung des Keſſels benutzt, wodurch der Waſſer
verbrauch des Dampfkeſſels ein ſehr minimaler iſt. Der Ab-
dampf geht auch zum Teil nach einem größeren Waſſerreſrvoir
und durch eine in demſelben Zgleſſtate Schlange, wodurch das in
dem Reſervoir befindliche Waſſer erwärmt wird. Dieſes
Reſervoir liefert das bis zu einer ziemlich hohen Temperatur
erwärmte Waſſer nach den einzelnen Räumen und zu den ver

Zwecken. Das meiſte Waſſer hiervon wird in derWare und dem Brauſebad verbraucht, während ein kleineres
Quantum beim Flaſchenſpülen und in der Butterſtube Ver
wendung findet.

Jm Keſſelhaus befindet ſich noch ein Kochapparat, 50 LiterWaſſer ſaſſend welcher durch eine Dampfſchlange zum Kochen

ebracht wird. Dieſer Apparat iſt ausſchließlich für das Per-
onal beſtimmt, das hier bei Bedarf Kaffee kochen kann. Keſſel
und Maſchinenhaus ſind ſauber in farbigen Verblendſteinen
ausgeführt; die Räume machen einen guten Eindruck, der noch
durch die elegant geſtrichenen Maſchinen und die geſchmacvollen
Schaltapparate verſtärkt wird.Seit de 1. Oktober 1895 iſt der Verein Pächter der Gun-
dorfer Mühle, die der Stadt Leipzig gehört. Die Mahlanlage
liefert täglich 200 Zentner Mehl. Die Bäckerei iſt mit den
neueſten und beſten Einrichtungen verſehen. Das VBäckerei-

ebäude hat eine Länge von 48 und eine Tiefe von 12 Metern.
ie Anlage beſteht aus dem Backofenraum im Kellergeſchoß,

der Backſtube im Parterre und dem Mehlboden. Sämtliche
Die-

Teil durch einfachen Abzug der warmen
Bei großer Wärme kann aber auch mechaniſch durch zwei

Ah n

Räume ſind durch eine Ventilationsanlage gut gelüftet.
elbe arbeitet zum
uft.

da

W
r Re e n 44 h ee n S W SS e

in Kalbleder-, Roßleder-, Rindlkeder-, gelber

u äh

Exhauſtoren ventiliert werden. Um die größtmöglichſte Sauber-
keit durchzuführen, iſt die Garderobe der Bäcker von den Back-
räumen getrennt und ſteht in direkter Verbindung mit dem
Brauſebad. Dieſes wird von den Bäckern täglich re Die
Bäcker arbeiten nicht in ihrer eigenen ondern

wöchentlich einen ſauber gewaſchenen Arbeitsmantel
geliefert.

Das ankommende Mehl wird mittelſt Fahrſtuhl nach demMehlboden befördert. Getkauftes Mehl wird bei ſeiner An-
kunft durch Waſſer oder Backprobe begutachtet, während das
n Mehl durch die Prüfung des Getreides und

eſſen Miſchungen in der Mühle ſchon eine gewiſſe Garantie
ür die Backfähigkeit ergiebt. Soll das Mehl verbacken werden,
o wird dasſelbe nach Bedarf von den zur Miſchung geeigneten

Poſten genommen und in einen bequem am d des
Mehlbodens angebrachten Behälter geſchüttet. Eine Schnecke
treibt das Mehl nach einem Elevator, welcher dasſelbe in die
Mehlſichtmaſchine bringt. Hier wird das Mehl von den an-
haftenden Sackfaſern und ſonſtigem anhaftenden Schmutz
gereinigt und vorhandene Knollen zerrieben. Von der Sicht-
maſchine geht das Mehl mittelſt Elevator nach der Miſch-
maſchine, welche den Zweck hat, die verſchiedenen Poſten Mehl
ſtets zu einem gleichmäßig backfähigen und in Farbe einheit-
lichen Mehle zu vermiſchen. Nach dieſer Prozedur kommt das
Mehl wieder durch den Elevator nach den Vorratskammern.
Dieſe enden nach unten in zwei Schlote, die ſich in der Back-
ſtube direkt über den beiden Knetmaſchinen befinden. Soll
nun Teig oder Sauerteig gemacht werden, ſo brauchen die
Bäcker, welche die Knetmaſchine bedienen, nur die an den
Schloten befindlichen Schieber zu öffnen, und das vollſtändig
vorbereitete Mehl gelangt ſelbſtthätig in die Knetmaſchine.
Das notwendige Waſſer kommt aus dem höher ſtehenden mit
einer Dampfſchlange verſehenen Reſervoir und fließt in die
Baſſins, welche direkt über den Knetmaſchinen angebracht ſind.
Hier wird das warme Waſſer durch Miſchen mit kaltem auf
die nötige Temperatur gebracht, die ein Thermometer angiebt,
und nach der Literſkala in die Knetmaſchine eingelaſſen.

Die Knetmaſchinen liefern in 4 Minuten je 5 bis 6 Zentner,
zuſammen alſo 10 bis 12 Zentner Teig. Der fertige Teig
kommt durch Umkippen der Knetmaſchine in fahrbare Backtröge,
wird dann an den Arbeitstiſchen ausgewogen, gewirkt und in
die ackſchüſſeln gethan, welche ſich wieder auf fahrbaren Brot
ſtändern befinden. Die Ständer mit dem gewirkten Brot
kommen mittelſt Fahrſtuhl nach dem Ofen. Die neuen doppe!
herdigen Auszugsdampfbacköfen faſſen auf jeden Herd 50 Stil
Brot von 4 Pfund Größe. Der Backprozeß, welcher mittelſt
Waſſerheizungsröhren ſicher und äußerſt ſauber vor ſich geht,
dauert ungefähr eine Stunde.

Jn der Kaffee-Röſterei kommt der Rohkaffee zunächſt in eine
Reinigungsmaſchine, in welcher er mittelſt Reibung von dem
anhaftenden Schmutz, Staub, Sackfaſern und kleinem Bruche
ereinigt wird. Der gereinigte Kaffee gelangt dann in dieRöte pparate. Beide Apparate faſſen je 50 9 und Rohkaffee

und ſgn denſelben in 20 Minuten. t

a
Du

Die Röſttrommel iſt
ermetiſch gegen die Feuerungsgaſe abgeſchloſſen diejenigen
aſe, welche ſich durch das Röſten entwickeln, ſowie die HülſenHäutchen, die ſich hierbei vom Kaffee loslöſen, werden durch

eine einfache, ſicher wirkende Ventilation des RöſtApparates
nach der Eſſe ſehr Sobald der Kaffee fertig geröſtet iſt,
genügt ein Hebeldruck, denſelben in den unterhalb der Röſt-
maſchine befindlichen Kühlapparat fallen zu laſſen. Hier wird
der Kaffee in 1 bis 2 Minuten durch einen Erhauſtor
abgekühlt. Dieſe raſche Abkühlung iſt von ſehr großem Einflußauf den Geſchmack des Kaffees; es wird dadurch der brenzliche

Geſchmack, der bei langſamem Kühlen entſteht, vollſtändigvermieden. Bei dem Rüſt und Kühlverfahren iſt jede läſtige

Rauchentwicklung ausgeſchloſſen. Der geröſtete Kaffee gelangt
nach dem Packſaal, wo er zunächſt auf h verleſenwird. Es werden hier alle unreifen und fehlerhaften Bohnen,
die das gleichmäßige Ausſehen des Kaffees beeinträchtigen,
ausgeleſen.

Nachdem der Kaffee in dieſer Weiſe vollſtändig fertiggeſtellt
iſt, wird derſelbe mechaniſch abgewogen und in Beutel von
und Pfund Jnhalt abgepackt. Die Pakete werden in
Transportkiſten, welche genau 25 Pfund faſſen, nach den ver-
ſchiedenen Verkaufsſtellen verſandt.

Andere bemerkenswerte neue Einrichtungen ſind noch für das
Formen der Stückchen Butter und das Abfüllen des Flaſchen-
bieres getroffen worden. Die Tafelbutter wird bei der Ankunft
bezüglich des Gewichts kontrolliert und die Qualität einer
ſorgfältigen Prüfung unterzogen. Alsdann kommt die Butter
auf die Knetmaſchine, auf der ſie zum Formen der Stückchen
vorbereitet wird. Das Auswiegen der Butter erfolgt auf
Wagen mit Marwmorſchalen. Die Eiſenteile der Wagen ſind
verzinnt. Die geformten Stückchen werden mit einer Unterlage
von Pergamentpapier auf Bretter gelegt, welche ſowohl in die
Eisſchränke der Butterformerei, wie auch in die Transport-
ſchränke und in die Eisſchränke in den Verkaufsſtellen paſſen.
Jn der Butterformerei wird die peinlichſte Reinlichkeit
beobachtet. Die Wände dieſes Raumes ſind aus glaſierten
Steinen hergeſtellt, welche jederzeit leicht gereinigt werden
können. Die Arbeiterinnen tragen eine vom Geſchäft gelieferte
Schürze, welche ihre Kleidung vollſtändig umſchließt.

Das Abfüllen des Flaſchenbieres geſchieht mittelſt ſelbſt
thätiger Füllapparate. Sie ſind neueſter Konſtruktion und
derartig gebautt, daß beim Abfüllen keine Kohlenſäure verloren
geht. Das Bier, welches mit dieſen Apparaten abgefüllt wird,
iſt ſofort und ſtets flaſchenreif. Das Reinigen der Flaſchen
geſchieht durch Maſchinen, bei welchem die Flaſchen ſtets direkt
mit friſchem Waſſerleitungswaſſer geſpült werden. Je drei
Perſonen können an beiden vorhandenen Maſchinen ſtündlich
400 Flaſchen ſpülen.

Die Arbeitsräume des Leipziger Konſum-Vereins ſind hell,
geräumig und in durchaus gutem Zuſtande erhalten, ſo daßdieſelben bei jedem Beſucher und
angenehmen Eindruck hinterlaſſen.

Halle a. 5., Sonnabend den 6. Mai 1899,

d

Fachmann einen äußerſt

10. Jahrg.

Lokales und Provinzielles.
Halle, a. S., 5. Mai 1899.

Zu der Angelegenheit der Saalſchloßzbrauerei bittet
uns Herr Direktor Müller zu berichtigen, daß er im vorigen
Jahre zwar nicht ſein Ehrenwort, aber eine klare Zuſage
gegeben habe, daß der Saal der Brauerei auch der Sozial-
demokratie zur Verfügung ſtehen ſoll. Herr Müller behauptet,
daß er dieſe Zuſage vollſtändig erfüllt habe, indem mit dem
Pächter des Reſtaurants ein dahingehender Kontrakt abge-
ſchloſſen worden ſei. Der Kontrakt hat uns vorgelegen, wir
haben uns aber überzeugen müſſen, daß derſelbe die fragliche
Beſtimmung nicht enthält, daß dagegen der Pächter, Herr
Stöckel, brieflich eine diesbezügliche re gegeben hat. Aufdie von uns geäußerten Zweſſel ob dieſe briefliche Zuſage

rechtliche Wirkung habe, verſicherte uns der Vertreter des HerrnDirektors, daß dies der Fall ſei. Danach liegt die Sache ſo:

Herr Müller hat ſeine Zuſage eingehalten, ſoweit deren kon
traktliche Feſtlegung in Betracht kommt, er hat ſie nicht ge
halten, ſoweit es ſich um die Erfüllung der kontraktlich
feſtgelegten Bedingung handelt. Die Nichtinnehaltung der Be-
dingungen eines Vertrags hebt dieſen auf. Herr Direktor
Müller hat es alſo vollſtändig in der Hand, entweder den
Pächter zu zwingen, den Saal zu ſozialdemokratiſchen Ver
ſammlungen herzugeben oder den Vertrag für null und nichtig
zu erklären und das Reſtaurant an jemand zu verpachten, der
die Beſtimmungen des Vertrags beſſer einzuhalten verſteht

So lange er keines von beiden thut, bleibt die
Thatſache beſtehen, daß er ſeine bündige Zuſage
nicht eingehalten hat und die Arbeiterſchaft wird ihre
Haltung gegenüber der Rauchfußſchen Brauerei nicht ändern.
Die Wien mit ſt Bewegung in Halle iſt zu ſtark, als
daß ſie Spott mit ſich treiben ließe.

Die gekränkte Saale Zeitung. Weil wir ihr wegen
ihrer Bemerkungen zur Maifeier der halleſchen Genoſſen etwas
auf die Finger klopften und dabei durchblicken ließen, daß wir
uns dies nur aus dem Umſtande erklären können, daß ihr
jetziger Lokalredakteur Davis ſich ſeiner früheren Dreſchflegel-manier von der Halleſchen aus noch nicht ganz entwöhnt ſat,

gießt die Saaleztg. in ihrer geſtrigen Nummer in einer
Zeilen langen Notiz Krokodilsthränen über unſer

Verhalten ihr gegenüber und ſpricht von einem Mangel an
journaliſtiſchem Anſtandsgefühl, weil wir öfters lokale Nach-
richten von ihr „entlehnten“, ohne die Quelle zu nennen. Nun
hatten wir allerdings erwartet, daß ſich die Saaleztg. in ihrer
Replik darüber auslaſſen würde, wie es ſich mit dem liberalen
Prinzip vereinbart einen Redakteur von einem kon-
ſervativen Blatte, das ein Revolverblatt ſchlimmſter Sorte
iſt, zu entnehmen und von dieſem zu erwarten, daß er jetzt
auf einmal liberal ſchreiben und das für richtig anerkennen
ſoll, was er in ſeiner früheren r als falſch und irr-
tümlich hinſtellte. Denn nach unſerer Auffaſſung aller
dings nur nach unſerer muß auch der lokale Teil der
politiſchen Tendenz eines Blattes entſprechen, und es kann von
einer ſogen. „Unparteilichkeit“ in kommunalen und lokalen
r r abſolut keine Rede ſein. Dieſe Frage
nun aber die Saaleztg. und macht es wie die Katze mit dem
heißen Brei. Statt deſſen hilft ſie ſich dadurch aus der Patſche, daß
ſie uns unterſtellt, wir „ſchlachteten“ ihren provinziellen und
lokalen Teil ſyſtematiſch aus, ohne dabei die Quelle zu
nennen. Als Beweis zieht ſie den Fall des Beeſener Ritter-
gutsbeſitzers Handt an, der in einer Verhandlung vor dem
Bezirksausſchuß in Merſeburg ſich über die halleſche Polizei
verwaltung beſchwerte, weil dieſe die Bauerlaubnis für eine
Arbeiterkolonie in Böllberg gegeben hatte. Bekanntlich führ-
ten die Böllberger Arbeiter in einer Volksverſammlung Be-ſchwerde gegen Handt.) Die Saale Ztg. ſagt nun, wir hätten
ihren Bericht über die Merſeburger Sei tsausſchußverhand-

lung nachgedruckt, ohne die Quelle anzugeben und dies
ſei eines jener Beiſpiele, in denen wir des journaliſtiſchen An
ſtandsgefühls ermangelten. Aber der Saaleztg. iſt dabei einarger Lapſus unterlaufen, denn wir ſiekten hiermit
feſt, daß in dem übernommenen Bericht ausdrück-
lich bemerkt iſt, wie die SaaleZeitung berichtet

Was ſagen Sie dazu, verehrte Kollegin! Vielleicht iſt dies
auch ſo ein kleiner Mangel an „journaliſtiſchem Anſtandsge-
fühl“, daß man Beſchuldigungen erhebt, ohne ſich vorher von
der Richtigkeit derſelben überzeugt zu haben. Doch darüberwollen wir nicht weiter mit der Saale-geitung rechten. Was

das ſyſtematiſche „Ausſchlachten“ des lokalen Teils anlangt,
darüber ein andermal. Jedenfalls aber hat dieſe Polemik ge-
zeigt, wo der „Mangel an journaliſtiſchem Anſtandsgefühl“ zu
ſuchen iſt, und wie recht wir mit unſerer Vermutung hatten,
daß Herr Davis erſt lernen muß, die Arbeiterbewegung etwas
objektiver zu behandeln, als wie er es im Anfang ſeiner
Thätigkeit in der SaaleZeitung gethan hat.

Ausſtand der Zimmerer. Die Bewilligungen der
Forderungen der Ausſtändigen dauern an. Am Mittwoch be-
willigte noch Meiſter Gericke. Die Zahl derjenigen Meiſter,
welche glauben, die Forderungen noch immer ignorieren zu
können, wird immer kleiner. Unter dieſer Minderheit befinden
ſich bezeichnenderweiſe auch zwei Stadtväter, und zwar Stadt
rat Zu und Stadtv. Maurermeiſter Grote. Daß gerade
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meiſter Brügert, Loeſt und Zabel. Aber auch dieſe
werden nicht lange mehr warten können, denn die Arb
drängt bei ihnen dermaßen, daß jeder weitere Aufſchub der
Bewilli ihnen bedeutende Geldverluſte bringen muß.
Wenn genannten Meiſter aber glauben, ſich noch durch
gung von Arbeitskräften von auswärts retten zu
nnen o kann ihnen die Verſicherung gegeben

werden, daß ſie ſich darin ewaltig ken werden, da dafür
geſorgt iſt, daß dieſer letzte Rettungsanker gründlich zu Waſſer
wird. Zu dem kommt hinzu, daß auch diejenigen Meiſter
und Bauunternehmer, welche bereits bewilligt haben, zur Zeit
o ſtark mit Arbeit ſind, daß die wenigen Ausſtän

en, die noch vorhanden ſind, in allernächſter Zeit in Arbeit
treten können, ſofern ſie nur wollen. Alſo klug handeln die
Meiſter ſicherlich nicht, die jetzt noch mit der Bewilligung
zurückhalten.

Am nächſten Sonntag, vormittags 11 Uhr, beraten die Aus
ſtändigen über den Streik im Reſtaurant Hohenzollern in der
Ludwig Wuchererſtraße, und iſt es Pflicht aller Zimmerer, da
ſelbſt zu erſcheinen, um über den Gang der Bewegung ge
nügend unterrichtet zu ſein.

Material für die Zuchthausvorlage ſcheint auch der
Wagenfabrikant Lindner in der Gr. Steinſtraße liefern zuwollen. Bekanntlich ſind bei ihm die Stellmacher ausſtändig

weil Herr Lindner einen Stellmacher, der im Namen ſeiner
Kollegen ein Geſuch um Lohnerhöhung bei ihm anbrachte,
maßregelte. Die Ausſtändigen verlangten einen Minimal-
Stundenlohn von 35 Pfg., den Herr Lindner indes nicht

ährte. Bisher wurden 30--32 Pfg. gezahlt. Der Aus-fand währt nunmehr eine Woche. Da Zuzug bis jetzt nicht

zu verzeichnen iſt, hoffen die Ausſtändigen, ihre Forderungen
durchſfetzen zu können. Was macht aber Herr Lindner? Er
fucht nicht nur Arbeitswillige heranzulocken, ſo weit es in ſeinen
Kräften ſteht, ſondern auch den Ausſtändigen ſelbſt
das weitere Fortkommen Wagerſf. er erſchweren,
daß er an alle bekannteren Wagenfabriken Deutſch-lands die ſchwarzen Liſten in mit dem ge-
nauen Verzeichnis der treikenden und
der Bitte, ſie nicht einſtellen zu wollen.Bis jetzt ſind zwei Fälle bekannt geworden und 3 von
Kaſſel und von Werdau aus. Die Waggonfabrik in letzt
genannter Stadt hatte bereits einen der Streikenden engagiert
und dieſer ſollte ſofort brieflich nach dort berufen werden. Da
traf das ominöſe Schreiben des Herrn Lindner ein und
mit dem Engagement war es aus. Angeſichts ſolcher Vor-
kommniſſe wagt man es, von „Arbeiter Terrorismus“ zu
ſprechen. Kann es einen ſchlimmeren Terrorismus geben, als
ihn Herr Lindner durch ſeine ſchwarze Liſte verübt? Oder
hat ſich Herr Linder nicht überlegt, welches maßloſe Unglück
er dadurch über die Streikenden und deren Familien herauf-
beſchwört? Nun, Herr Lindner mag ſich nicht beſchweren,
wenn die Ausſtändigen alles aufwenden, um den Streik zu
gewinnen, er hat durch ſein Verhalten nur Oel ins Feuer ge-
goſſen und es kann leicht möglich ſein, daß er nicht ohne
einige „Brandwunden“ aus dem Kampfe hervorgehen wird.

Eines Scherzes wegen. Jn dem Strafverfahren wegen
Beleidigung des Kriegsgerichts in Halle, das gegen den Ge-
noſſen Swienty ſchwebt, iſt Termin für den 16. Mai ange-
ſetzt. Die Anklage ſtützt ſich auf 8 186 St.-G.B., r
tung nicht erweislich wahrer Thatſachen, die einen anderen
verächtlich zu machen und in der öffentlichen Meinung herab-

uwürdigen geeignet ſind. Jn der fraglichen Notiz wurde be
nntlich behauptet, daß der Soldat für den Scherz mit zwei

I eſtung beſtraft worden iſt, während er in Wirklich-
it 5 Monate Gefängnis erhielt.

Beitrag zur Maifeier. Auf der Grube Alt-
Zſcherben, Eigentum der Halleſchen Pfännerſchaft, war
es bis jetzt üblich, daß an jedem letzten Arbeitstage eines Mo-
nats eine Abſchlagslohnzahlung ſtattfand. Als am 29. Avril
die Frühſchicht vor der Einfahrt wie gewöhnlich die Abſchlag-
ſumme g wollte hieß es: heute giebt es keinen, erſt
d Montag. Als die Beamten nach der Urſache gefragtwurden, gaben ſie nichtsſagende und ausweichende Antworten.

Es war aber ſchon einige Tage vorher das Gerücht aufge-
taucht, es ſollte wegen der Maifeier erſt zum Montag Abſchlag

eben. Doch es kam anders, wie es die Herren Betriebsleiterſeh ausgeklügelt hatten. Die Berglente ſagten wir fahren

erſt ein wenn Abſchlag aufgenommen iſt, ſonſt nicht. Nachdem
der Oberſteiger erſchienen und nach längerem Hin- und Her-
reden dem einfachen Wunſche Folge gegeben hatte, fuhr die
Belegſchaft ohne weiteres an. Dieſes kleine Vorkommnis ſollte
doch der großen Maſſe der Bergleute, welche dem Bergarbeiter-
Verbande noch fernſtehen klar und deutlich zeigen, daß durch
Einigkeit und Zuſammenhalten viel zu erreichen wäre, alſo
um kurz zu ſein: Alle Mann hinein in den Verband. Auch
noch einen andern Erfolg hat die Betriebsleitung durch ihr
Vorgehen erzielt, nämlich den, daß am 1. Mai zirka 20 Mann
an der Maifeier teilgenommen haben, während es andernfalls
blos einige geweſen wären wir können alſo mit dem Erfolge
zufrieden ſein!

Die Mitglieder des Allgemeinen Konſum- Vereins
werden auf die Sonnabend, den 6. Mai, abends s Uhr in
Osborgs Bellevue, Lindenſtraße, ſtattfindende Generalverſamm-
lung aufmerkſam gemacht. Es ſoll in derſelben der Beſchluß
über Ankauf eines Grundſtückes gefaßt werden. Jn Anbetrachtder Wichtigleit der Tagesordnung iſt es notwendig, daß die

Genoſſen ſich zahlreich einfinden.
Auszeichnung. Der Dampfkäſerei Gruneberg, Gie-

bichenſtein, wurde auf der vom 26. April bis 3. Mai d. Js. zu
Magdeburg ſtattgefundenen Ausſtellung für Nahrungsmittel c.
die Silberne Medaille für ausgeſtellte diverſe Käſe zuerkannt.

Die Allgemeine Ortskrankenkaſſe zu Halle hielt am
Freitag, den 28. April d. J. im Freyberg-Bräu ihre diesjährige
GeneralVerſammlung ab. Trotz der in 4 Zeitungen ordnungs-
mäßig erfolgten Einladung war dieſelbe nur ſchwach beſucht.
Die einzelnen Punkte der Tagesordnung wurden erledigt und
iſt daraus nur zu erwähnen, daß nach dem Bericht der Kaſſen
reviſoren ſich der Vermögensſtand wie folgt ergiebt: J
Einnahme 35608.44 Mark, Geſamt-LAusgabe 34 106.68 Mark
Beſtand 1501.76 Mark. Hierzu treten 1. nom. 26 900 Mark
Wertpapiere im Kurswerte von 26316.25 Mark, 2. Guthaben
bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe 3203.78 Mark, Geſamtvermögender Kaſſe 31021.70 Mark. Der Reſervefonds iſt auf 26316.25

Mark erhöht. Die Verſammlung beſchloß ferner die Unterſtütz
ungsdauer von 13 Wochen auf 20 Wochen zu erhöhen und wird
der Vorſtand hierzu die Genehmigung der Regierung ein-

olen.
Eine ruchloſe That, ſo jlautet der Polizeibericht in den

hieſigen Blättern, iſt in der Nacht zum Sonnigg auf d r Würfll-
wieſe verübt worden. Der Gedenkſtein zur Erinnerung an di
in der Schlacht bei Leipzig verwundeten und in Halle ver-
ſtorbenen Preußen und Ruſſen iſt von Frevlerhänden demoliert
worden. Der Denkſtein iſt vom Soceel herabgeſtürzt und dabei
das das Denkmal umgebende Gitter zertrümimert worden. Aus
der Sockel weiſt Beſchädigungen auf. Ferner habea die Burſcheneine San in die Saale geworfen. Als das Geſinde
alsdann aber in ſeiner Zerſtörungswut daran ging, auch noch

noch verzeichnet e riedrich und die Zimmer ſt erhrifen. b es
gelan e eicht, die Flüchtigen einzud doch mußte von ihnen de er Flacht ſeine

ar eln S en, die von den Aigiſten mitgenommen
urden vielleicht als t ei der Ermittelung derer dienen können. Jhre 7 wäre um ſo wünſchens-

werter, als in der letzten Zeit in der dortigen Gegend wiedert ähnliche Latt ten verübt worden ſind. So weit der
r Wir gen die letzten, die dieſe Roheiten denn

etwas anderes ſind ſie nicht in Schutz nehmen. Aber wirn

bloß der eſſe raten, dasſelbe Maß vonb anw e auch 88 denrgexi
Entrüſtung, das ſie bei d
Studenten-,Ulken“ zur Anwendung zu bringen, denn W
leiſten an Flegeleien und Anmaßungen in unſerer Stadt au

gerade Tv Biſt ſer Vorfall. Unter dieſer Spitzmarke ſchreiben
hieſige Blätter: Am vorigen Freitag verſchwand ſpurlos eine
n dem Kaufmann c adenſchen Geſchäft thätige junge
Verkäuferin. Alle Na e ungen nach ihr waren vergeblich.
Am Sonntag morgen begab ſich nun die Aufwartefrau von
Herrn Thaden nach dem Kellergelaß und hörte dort plötzlich
8 ihrem nicht geringen Schrecken leiſe Hilferufe und die

dorte: „Rufen Sie meinen Chef!“ Die erſchreckte Frau begab
ich auch ſofort zu dieſem und ſie fanden dann bei näherer
nterſuchung die vermißte Verkäuferin in einer Kiſte vor. Dieſe

oll feſt zugenagelt (77 und mit einem Zentner Kartoffeln be
aſtet geweſen ſein. Das junge Mädchen war mehr tot wielebendig. Sie erzählte, daß ſie am Freitag abend nach Ge

ſchäftsſchluß von zwei jungen Leuten überfallen worden ſei;
was nachher mit ihr geſchehen, wiſſe ſie nicht, da ſie bewußtlos
geworden ſei. Wie die angeſtellten ittelungen bis jetzt er
geben n, iſt das bedauernswerte Mädchen jedenfalls
n tört und hat freiwillig verhungern wollen. Auf jeden

nun von einem Ueberfall nicht die Rede ſein. W
eobachtung ihres Geiſteszuſtandes iſt das Mädchen nach der

Klinik überführt worden.
Aus dem Bureau des alia Theaters. Sonnabend,

den 6. Mai, bleibt das ThaliaTheater wegen Vorbereitung zur
Operetten Poſſe „TataToto geſchloſſen.

on Sonntag, den 7. Mai, wird das Repertoir des Thalia-
Theaters, der Jahreszeit Rechnung tra end, inſofern eine
Aenderung erfahren, als mit dieſem Tage die Operetten-Saiſon
beginnt, welche mit der 3aktigen Operetten-Poſſe „Tata-Toto“
eingeleitet wird.

Aus dem Bureau des Apollo- Theaters. Es wird uns
von hier mitgeteilt, daß die Sonntags-Nachmittags- Vorſtellungen
vom nächſten Sonntag ab ausfallen. Dafür findet vormittags
von 11 bis 2 Uhr große Matinse mit vollem Orcheſter und
unter Mitwirkung der Spezialitäten ſtatt. An Stelle des Ein
trittsgeldes iſt von jedem Beſucher ein Programm zum Preiſe
von 20 Pfg. zu löſen.

Geſtorben ſind im der vedegn geren wo 62 Per
onen und zwar an: Verkalkung der Arterien uns chron.

ierenleiden 1, Altersſchwäche 2, Lungentuberkuloſe 7, Anämie 1,
Blutvergiftung 1, Mittelohreiterung und Gehirnentzündung 3,
Lungenentzündung 5, Schwäche 1, Luftröhrenkatarrh 1 Brech-durchfall 2, St Netz- und Eierſtockskrebs 1, epileptiſchen
Krämpfen 1, Diphtherie 1, Gehirnblutung 1, Blutſtur 1, Herz-
ſchlag 2, Maſtdarm und Leberkrebs 1, iivpel 1, Atrophie 3,
Hirngeſchwulſt 1, Krämpfen 7, Magendarmkatarrh 1, Zucker
krankheit 1, Stomatitis 1, ſchwerer Skrophuloſe 1, Kehlkopf
krebs 1, Maſern 1, Scharlach 2, Selbſtmord durch Erhängen 2
eingekl. Darmbruch 1, Blutleere 1, I 1, Magen
krebs 1, Lungenlähmung 1, Bruſtkrebs 1, Luftröhrenentzünoung 1,
Pale 1. Darunter befinden ſich 8 in hieſigen
Krankenanſtalten verſtorbene Ortsfremde.

Weißenfels. Der Stand des Streiks iſt günſtig.
Ueberläufer ſind 2 zu verzeichnen. Die Unternehmer ſuchen
mit allen Mitteln fremde Arbeitskräfte heranzuziehen. Geſtern
abend kamen 9 Jtaliener hier an, welche unter polizeilichem
Schutze transportiert wurden. er Stadtvater Günther,
der mit über das Wohl und Wehe der Stadt zu entſcheidenhat, hatte ſie t direkt aus Jtalien kommen ſt 8 Mann
reiſten am Abend wieder ab. Sie erklärten, auf die Sachlage
au zerkſam gemacht, unter 42 bis 45 Pfg. könnten ſie nicht
arbeiten.

Wenn die hieſigen Maurer 42 bis 45 Pfg. forderten, wäre
er da nicht von den Wühlern und Hetzern angezettelt worden
Abgereiſt ſind 75 Maurer, außerdem werden am Montag eine
größere gepsaht abreiſen, da mehrere Arbeitsangebote einge-
gangen ſind.
h Droyßig. Der Streik der Steinarbeiter dauert
r wenn auch ſchon teilweiſe andere Verhältniſſe eingetreten
ind. Am Sonntag fand eine Verſammlung ſtatt, in welcherbekannt gegeben wurde, daß am Montag, den 1. Mai, die Arbeitgeber verhandeln wollten, jedoch nicht mit dem Vertrauens

mann. Die Verſammlung erklärte, ohne den Vertrauensmann
nicht zu verhandeln. Die Zuſammenkunft mit den Meiſtern
fand am Montag abend ſtatt, nachdem die letzteren auch den
Vertrauensmann r Es wurden mehrere Punkte eines
von den Arbeitgebern aufgeſtellten Tarifes durchberaten und
war die Arbeiterkommiſſivn mit ihnen zufrieden. Beim Punkt 11
kam es jedoch gehn daß die Verhandlung abgebrochen wurde.
Es handelte ſich hier um Arbeiten, die zumeiſt im Stundenlohn
verfertigt werden, und als nun die Kommiſſionsmitglieder nachder Höhe dieſes Stundenlohnes fragten, wurde ihnen bedeutet,

er ſolle 25--35 Pfg. betragen. Das ging den Arbeitern wider
den Span, denn vor dem Streik betrug der Lohn 27—37 Pfg.
und hierzu hatten ſie 10 Proz. Aufbeſſerung ne in
Meiſter, Herr Lehmann, meinte, es könne überhaupt kein be-ſtimmter Lohn feſtgeſetzt werden, derſelbe müſſe vielmehr
18——37 Pfg. je nach Leiſtung betragen. Herr Lehmann meinte
u. a., wenn z. B. ein Steinarbeiter Jnvalide würde, bekäme r
nur noch ein Drittel ſeines Jahresarbeitsverdienſtes als Rente
und dem wäre es gewiß ſehr lieb, wenn er dann 37 pro Tag
nebenbei 1.50 Mk. verdienen könne, es könne deshalb keinen be
ſtimmten Stundenlohn geben. Wir müſſen geſtehen, daß un
die grundgeſcheihte ken des Herrn Lehmann von der
Anſicht, daß ein Stundenlohn feſtgeſetzt werden könnte, gründ
lich turiert hat. Dieſe Jnvalidentheorie iſt wirklich ſehr geiſt
reich und Herr Lehmann verdiente dafür eigentlich dekoriert zu
werden mit einer ledernen Preismedaille. Aber die Stein-
arbeiter in Droyßig ſind nun einmal putzige Menſchen, ſie
ließen ſich von der Weisheit des Herrn Lehmann nicht über
zeugen, ſondern verlangten, daß der Lohn in der Höhe feſtgeſetzt
werde, wie ſie ihn gefordert hätten. Darauf wurde ihnen dann
eröffnet, daß ſie das Lokal zu verlaſſen hätten, da die Ar
beitgeber dasſelbe gemietet hätten. Die Kommiſſion kam dem
nach, und ſo 2 denn die Unterhandlungen bis auf weiteres
geſcheitert. Aber die Arbeiter ſind nun erſt recht zu der Ein-
ſicht gekommen, auf ihren Forderungen zu beharren, denn ſie
wollen ſich nicht von den Arbeitgebern als Kinder behandeln
laſſen und ſie hoffen auch a den Sieg. Es ſind nur noch
9 Mann ausſtändig, da fünf Arbeiter abgereiſt ſind und zwei
andere Arbeit für vorläufig ergriffen haben. Ein Geſchäft,
Müller u. Ko., i außerdem die 10 Proz. Zulage bewilligt und
werden hier mehrere der jetzt Streikenden beſchäftigt werden,da dieſe Firma jetzt einen Bruch aufgemacht habe. Der Stand

des Ausſtandes iſt alſo ein ganz guter, die Unterſtützung iſt
eine regelmäßige und auskömmliche. Srtraunterſtütung außer
der des Verbandes gingen ferner ein: vom Maurerverband
Droyßig auf Liſte 9 1.40 Mk., Gewerkſchaftskartell Zeitz 10 Mk.
Maurer H. L. 1 Mark, Grubenarbeiter Theißen auf Liſte 10
6.65 Mk., von auswärts arbeitenden Kollegen 4 Mk.

Herzberg a. d. Elſter. Maifeier. Auch hier haben ſich
in dieſem Jahre die Genoſſen in größerer Ken zur Maifeier
zuſ mmengefunden. Ein Teil machte einen Ausflug per Bahn,
während ſich andere nachmittags im b Lokale zu-
ſammenfanden, von wo aus ein gemeinſchaftlicher Spaziergang

e die zahlo von Arbeiterlie dieeit im Fluge ve Gegen vor 2 Jahren hat ſich die Zahl
er Teilnehmer ſehr vermehrt.7 Hamnburg. Jn Herren im eigenen
auſe! Als einſt patriarchaliſche Unternehmer- Fürſorge den

i im N des Kadettenhauſes traute Heimat bereitet
hatte, wieſen die organiſierten Maurer auf die Geſundheits-
gefährlichkeit einer ſolchen Kaſernierung hin. Es half ihnen
aber nichts, und die a lieferte den Fremden

re J

S noch wollene Decken. Der Kreisphyſikus verweigerte ſein
inſchreiten mit der ndung, er ſei nicht berechtigt, in

e Grundſtücke, unaufgefordert vom Beſitzer, einzudringen.un war jüngſt ſogar im Kreisblatt folgendes zu leſen

on der Wethau. Die Polizeibehörden haben
nochmals Anweiſung erhalten, den Wohnungs und
Waſſerverſorgungsverhältniſſen in den oft überfüllten
und ungeſünden Arbeiterquartieren ihre beſondere
Aufmerkſamkeit zu widmen und die ſofortige Abſtellung
etwaiger Mißſtände zu veranlaſſen, da dieſe Arbeiter-
kaſernen oft als Herde anſteckender Krankheiten
(Unterleibstyphus, anſteckende Augenkrankheit)
erkannt ſind.“So ſchauderhaft ſind alſo die ſanitären Verhältniſſe, daß

ſogar die Polizei in die „eigenen Häuſer“ der Unternehmer
chickt werden muß. Anſcheinend ſteht es im Lande der

m preußiſchen Sozialreform ſo, daß Unternehmern
egenüber erſt die allwaltende Polizei dem königlichenreisphyſikus den Anlaß und das Recht zum e

geben kann. Wenn nun eine ſolche „Kaſerne“ geſchloſſen
werden muß, werden dann nicht auch Arbcitswillige an „frei
williger Arbeit“ gehindert? Material zur Zuchthausvorlage!
Dieſe Bemerkung nebenbei. Faſt ſcheint es ferner, als müßten
bei uns Uebelſtände der erwähnten Art erſt ſo anrüchig
werden, daß endlich die Polizei den Unternehmerpatriaechen
den Satz klar machen muß: Jhr ſeid nicht „Hercen im eigenen
Hauſe“ und dürft es nicht ſein!

Erfurt. Das Ende des Thüiſchlerſtreiks. wiſchen
Arbeitgebern und Arbeitnehmern kam am Mittwoch folgender Ver
trag zu ſtande:

1. 58ſtündige Arbeitszeit;2. 10 Prozent Lohn ſchlag auf Lohn und Akkordarbeit mit

der Maßgabe, daß 5 Proz. bei Aufnahme der Arbeil und
weitere 5 Proz. am 1. Juli d. J. t werden;

3. Bei erſtmaliger Ausführung von Akkordarbeiten wird der
Wochenlohn garantiert, der hierbei M lte Preis gilt alsAkkordpreis für das betreffende Stück;

4. Ueber und Feierabendſtunden werden mit 15. Proz.
Aufſchlag bezahlt

5. Zur Regelung von r Beauf-chtigung des S zur Beilegung von
renzen zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern wird in jederWerkſtatt eine Kommiſſion ewählt.

Damit iſt der h 5 Wochen währende Tiſchlerſtreik zur Zu-
friedenheit der Tiſchler beendigt. Der glückliche Ausgang iſt
zum Teil dem Umſtande u reiben, daß 47 von Prag aus
herzitierte Tiſchler ſich den Streikenden anſchloſſen, nachdem ſie
bei ihrer Ankunft hier r v daß ſie als Rausreißer ver-
wandt werden ſollten. Als die Arbeitgeber ſahen, daß ihnen
auch dieſer letzte Rettungsanker aus den Händen gewunden
war, entſchloſſen ſie ſich zu Verhandlungen und das Reſultat
gipfelt in obigen Abmachungen.

Kleine Frovinzial- Nachrichten.
Jn Löſſen ging das Pferd eines Mühlenbeſitzers aus Merſe

burg mit einer leichten Kutſche durch, in der ſich zwei junge
Leute befanden. Sie wurden herausgeworfen und mitſamt
der Kutſche in die Luppe, einen kleinen der zur Zeit viel
Waſſer hat, geſchleudert. r unter großer Mühe konnten Jn-
ſaſſen, Kutſche und Pferde wieder an's Land gebracht werden,
ohne erhehügen Schaden erlitten zu haben. Ein Kahn-
beſitzer von Alsleben geriet in der Nähe von Berlin mi-
ſeinem Kahne an eine Sandkrugbrücke und bei den Rettungst
verſuchen büßte der Schiffer Baumeyer das Leben ein. Bei
einem Waldbrande bei Cring (Kr. Bitterfeld) kamen 15 Mor
en Schonung um. Jn Düben herrſchen die ſoKert daß von 72 Schulkindern nur 7 die Schule beſuchten.

jarum unter ſolchen Umſtänden die Schule nicht r
wird, dürfte nur wenigen begreiflich ſein. Jn Breiten-
ſte in ſtürzte die Ehefrau beim Herabholen von Heu
von der Leiter ab, ſo daß ſie bedeutende Verletzungen davon-
trug, die den Tod der jungen Frau zur Folge hatten. Von
einem wurde auf Bahnhof Mansfeld ein 2jähriges
Kind des Bergmanns Block ſo unglücklich überfahren, daß es
in der Nacht darauf an den erhaltenen Verletzungen ſtarb.
In Wettin fing das Hemdchen des nmens Lorenz durch das Spielen mit Streichhölzern Feuer.

An den Brandwunden ſtarb das Kind. Jn Gorleben
Kreis Wittenberg) brach eine Feuersbrunſt aus, der 30 Ge-
äude zum Opfer fielen. h als 20 Familien ſind obdach-

los. Von ſeinem geren Kryf rwerk wurde der Geſchirrführer
Friedrich in Schkölen überfahren und an beiden Beinenſchwer verletzt. Beim Spielen fiel ein 8jähriges Kaufmanns-
töchterlein in Sangerhauſen ſo unglücklich gegen eine Wand,
daß kurz darauf der Tod eintrat. In Aſchersleben hat
ſich, ein 21 jähriges Mädchen in der Eine ertränkt. Urſache:
Liebesgram. Jn Hettſtedt fiel der Bergmann Hüttner
beim Holztragen von der Leiter, brach das Genick und ſtarb
kurz darauf. Jm Schacht erſchlagen wurde in Andreas-
berg der fgge Bergmann Wiegand. Beim Ken
von Schutt löſten ſh einige Geſteine und ſpalteten ihm den
Schädel. Jn Weißenfels wird ſeit einigen Tagen ein
Graben zur Aufnahme eines Hauptzuführungsrohres der
Waſſerleitung ageemoe Kurz vor Feierabend gab nun an
einer nicht geſteiften Stelle das Erdreich nach und wurden
zwei jugendliche Arbeiter in dem ük.r Manneshöhe ticfen
Graben bis über die verſchüttet. Durch chnelles Ein
greifen konnten die Arbeiter bald befreit werden unv ſind mit
dem Schrecken davongekommen.

Gerichtsſaal.
Schöffengericht.

Halle a. S., 3. Mal.
Noch ein m trat heute in der Perſon des Knopp

ſchaftsrendanten Ernſt Weiſer gegen die Redaktion des
Volksblatts auf. Unter der Spitzmarke: „Gebildeter Pöbel ver
öffentlichte im Oktober v. J. Genoſſe Thiele einen Bericht, in
dem das nächtliche Auftreten und ſeiner Begleiler
geſchildert wurde. Mehrere Herren hatten verſucht, ine Laterne
zu löſchen, worauf ein Arbeiter hinzugetreten war und Weiſer
„feſtgenommen“ hatte. Weiſer fühlte ſich beleidigt und Genoſſe
Swienty, der inzwiſchen die Verantwortlichkeit für die Redaktion
übernommen hatte, veröffentliche darauf eine Notiz, in der es
u. a. hieß: Es wird immer hübſcher. Schließlich wird, wenn
es nach dem Wunſche der Radauhelden geht, nicht derjenige vor
den Richter gezogen werden, der den Radau gemacht hat,
en der, der die Radauhelden zur Vernunft zu bringen
ucht.

Henoſſe Swienty übernimmt die Verantwortung und beſtreitet
ſich der Beleidigung ſchuldig K777che zu haben. Der Ausdruck
Radauheld treffe auf Herrn u wohl zu. ſei vom
Schöffengericht wegen des nächtlichen Vorganges mit 15 Mare
beſtraft, vom Landgericht rdrngs freigeſprochen worden, da er
in Notwehr gehandelt haben ſoll. Der Vertreter des Weiſer,
Rechtsanwalt Dr. Keil, beantragt Verurteilung, da der Aus
druck Radauheld beleidigend ſei. Rechtsanwalt
meint, es ſei zweiffellos, daß in jener Nacht erzfel)gemacht
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den, wobei Weiſer beteiligt hre enenatten ber eine den und Perſc33
als pöbelhaft bezeichnet werden könne, ſei wohl nicht zweifel

ft. Wenn Weiſer zufällig an dem organge nicht ſo ſtark
arg war, treffe das Geſagte doch auf ihn zu. Jm vor

liegenden Falle heiße es: itgegangen, mit J Aus
dieſen Gründen heraus ſei die Freiſ ens es Angeklagten
erforderlich. Der Privatkläger eiſer bildet ſich ein,
„ener giſcher Bekämpfer“ der Sozialdemokratie
u ſein und meint, die Notiz ſei nur aus dieſem Grunde im

olksblatt veröffentlicht worden. Er ſei ein ſehr „bekannter
Mann“ und habe mit zirka 15000 Mitgliedern des Knapp
chaftsvereins, die faſt durchgängig zum Verbreitungsbezirk des

olksblatts gehören, zu thun; er ſei aber auch Vorſtand eines
Radfahrervereins und habe unter der Notiz des Volks
blatts leiden gehabt. „Mit aller Gewalt“ arbeite er gegen
die Beſtrebungen der Sozialdemokratie. Genoſſe Se ent
gegnet, daß ihm Herr Weiſer bis vor kurzem ganz unbekannt
war, und daß er erſt nach der Veröffentlichung jenes Artikels
erfahren habe, daß Herr Weiſer im Kampfe gegen die Sozial
demokratie eine Rolle geſpielt habe, die der des Ritters von
der traurigen Weſten ziemlich nahe kommt. Das Urteil lautete
auf 30 Mk. Geldſtrafe ev. 10 Tage Haft mit der Begründung,
daß die Strafe gering bemeſſen ſei, da der Gerichtshof an
Frioprpen, der Angeklagte habe im guten Glauben gehandelt.

habe die Sache ſo veröffentlicht, wie ſie ihm mitgeteilt
worden ſei.

Schwurgericht.
Halle, den 3. Mai.

Sittlichkeitsverbrechen. Der Bergmann Emil Corente
aus Helbra, verheiratet und bisher unbeſtraft, und der Berg-
mann Chriſtian Krauſe, ebenfalls von dort, beide 22 Jahre
alt, waren wegen verſuchter Notzucht angeklagt, weil ſie eines
Tages eine wehrloſe Bergmannsfrau überfallen und mit Ge-
walt an derſelben unzüchtige Handlungen vorgenommen hatten.Die Verhandlung entzog ſich der Hefſentichteit und hatte das

Ergebnis, daß beide wegen Verbrechens nach 8 176 Abſ. 1 ohne
Zubilligung mildernder Umſtände, Corente antragsgemäß zu
J Jahr 6 Monaten Zuchthaus und 3 Jahren Ehrverluſt und
Krauſe zu 1 Jahr 3 Monaten Zuchthaus und 3 Jahren Ehr
verluſt verurteilt wurden. Als mildernd kam die bisherige
Unbeſcholtenheit und als x das Leugnen der Ange
klagten und die bei der That an den Tag gelegte Roheit in
Betracht.

Halle, den 4. Mai.
Verſuchter Totſchlag. Jn heutiger Sitzung wurde ver-handelt gen den Gärtner Reinhold Herting aus Blanken

heim, geb. 34 Jahre alt und vorbeſtraft mit 9 Monaten
Gefängnis. Er ſoll am 12. Januar d. J. ohne Genehmigun
des Jagdberechtigten auf der Feldmark bei Wimmelburg au
einem fremden Jagdgebiete zur a betroffen ſein
und auf den Jagdaufſeher und Schäfer Arnold aus Wimmel-
burg einen Totſchlagsverſuch begangen haben. Die in Fragekommende That i einfacher Natur, aber die Verhandlung iſt
ſehr kompliziert, da der Angeklagte beſtreitet, der Thäter zu
ein und ein großer Zeugenapparat aufgeboten iſt, um den An

geklagten zu überführen. Zu der Verhandlung ſind 2 Tage in
Ausſicht genommen, da 62 Zeugen und 5 Sachverſtändige zu
vernehmen ſind. Am genannten Tage bemerkte der mit dem
Jagdſchutz beauftragte Schäfer Arnold in jener Flur einen
mit grünem Kaiſermantel und ſchwarzem Filzhut bekleideten
Mann, der ihm verdächtig erſchien und der den Anſchein er-
weckte, daß er zu fliehen beabſichtigte. Arnold ges auf ihn zu
und bekam auf die Frage: „Was machen Sie hier die Ant
wort „Nichts.“ Als Arnold des Fremden Flinte erblickte und

ig, was er damit thue, pro letzterer, er wolle Marder
chiehzen. Nach einem kurzen Wortwechſel ſagte dann Arnold:

hre eJagdaufſeher mit der Fünte auf einen Schritt Entfernung
einen Schuß abzugeben. Arnold hatte ſich glücklicherweiſe gebückt, ſo daß der ar über ſeinen W hinweg ging. Auf
die Frage, wie heißen Sie, hatte der Thäter erklärt: „Wam-
niſſen.“ Er entſprang an einem Abhange nachdem m die

linte entwunden war. Der An t als der vermutliche
häter, wurde ſpäter verhaftet. Arnold erkannte in ihm früher

und auch heute den Mann, der auf ihn am 12. Januar ge-
choſſen habe. Der Angeklagte beſtreitet mit, aller Entſchieden-
eit, der Thäter geweſen zu ſein. Eine e in den Bereich

der Verhandlung hineingezogene Nebenumſtände eeß er
kennen, daß man es in dem Angeklagten mit einer ſehr ge
wandten Perſon zu thun hat. Er iſt viel gereiſt und hat große
Erfahrung hinter ſich.

ie Verhandlung wurde ſpät abends vertagt.

Eingeſandt.
Recht nette Zuſtände herrſchen in der Fabrik von Wegelin

u. Hübner, und geben wir hier einige Thatſachen preis, um
die Aufmerkſamkeit des Herrn Kommerzienrat Hübner auf dieſe
Mißſtände zu lenken, da wir nicht annehmen können, daß der-
artige Sachen in ſeinem Einverſtändnis geſchehen. Die große
Mehrheit der Arbeiter re ſchon ſeit langem mit bitteremGroll die 12- und 14ſtündige Arbenszeit, da ſie überzeugt iſt,

daß dieſelbe nicht nötig iſt. Einzelne Branchen arbeiten bis
12 Uhr nachts, in der Dreherei herrſcht ſeit 3 Jahren die12- und Ia ſtundige r Die Arbeit iſt alles Akkord,
jedoch kein feſter; wird mehr verdient, als der Meiſter dem
einzelnen zugedacht at, ſo wird der reis der betr Akkord-
arbeit herabgeſetzt. Die Bohrer ſchreiben ihre Arbeiten alle
Tage auf eine Tafel; geht aus der Addition hervor, daß der
oder jener Arbeiter einige Pfennige mehr verdient, als der
Meiſter für nötig hält, ſo wird entweder abgezogen oder die
mehr geleiſtete Arbeit für den anderen Tag gutgeſchrieben.
Daraus geht hervor, daß durch die Handlungsweiſe der
Meiſter die Arbeitszeit nur künſtlich aufrecht erhalten wird, um
nach oben als liebes Kind zu erſcheinen. Am 1. Mai ſollte in
der Dreherei abermals bis abends 10 Uhr gearbeitet werden,
jedoch verließen einige Arbeiter, um ſich an der Schlußfeier des
Weltfeiertages zu beteiligen, um 8 Uhr die Arbeit, und ſahen
ſich die Meiſter genötigt, den Betrieb um 8 Uhr ſtehen zu laſſen.
Man denke, welche Empörung ſolche Maßnahmen in dem
Arbeiter erwecken müſſen! Kollegen, an Euch liegt es, dieſen
unwürdigen Zuſtänden (es herrſchen noch ſchlimmere als hier
angeführt) ein Ende zu machen, indem wir Mann für Mann
in die Organiſation eintreten. Jn den nächſten Tagen findet
eine Werkſtattverſammlung ſtatt, in u die Mißſtände
näher beleuchtet werden und erwarten wir, daß alle Mann zur

Stelle ſind. N. N.
Aus dem VReiche.

Berlin. Unter der „göttlichen v W a AmMontag verſuchte die Näherin Gertrud F. in ihrer ohnung
ſich mit ihrem Knaben durch Kohlengas zu vergiften. Der
Knabe iſt ohne r davongekommen, auch die Mutter be-
findet ſich außer Gefahr. Bei dem Verſuch, ein Kind aus-
zuſetzen, wurde ein 25jähriges Mädchen überraſcht. Sie gab
an, daß ſie ſich des Kindes entledigen wollte, weil ſie nicht im
tande ſei, das Pflegegeld zu erſchwingen. Das Kind wurde
em ſtädtiſchen Waiſenhauſe überwieſen, die Mutter nach Feſt-

ſtellung ihrer Perſonalien wieder entlaſſen.

CGesang Verein

Vergnmügem,
bestehend in Konzert und all. WFreunde und Gönner ſind hierzu freundlichſt eingeladen.

er Vorſtand.

Süd Wert.
Sonnabend den 6. Mai abends S Uhr im Wintergarten

pazier-

Onittung.
Für die Krefelder Weber:

1.60 Mark geſammelt beim Junggeſellenſchmans bei Thiemeke
durch K. für die Krefelder Weber. Groß.

Ouittung.
Auf Liſten Serie O: 1 1.28, 2 leer, 3*, 4 4.45, 5 leer, 6—.50,

7 5.55, 8 1.10, 9 --.26, 10--12 leer, 13 --.50, 14 --.60, 15 --.50,
16--17 leer, 18 14.25, 19 1.50, 20 2.20, 21 --.50, 22 leer, 23 --.20,
24 leer, 25 6.90, 26 --.20, 27-29 leer, 30 2.90, 31 --.30,
32 leer, 33 1. 34--35 leer, 36 --.50, 37 --.30, 38 --.25,
39 1.--, 40 leer, 41--50*, 51 leer, 52 5.55, 53 3.65, 54 7.50,
55 1.35, 56--59 leer, 60 61 --.80, 62 --.50, 63 50, 64 I.
65 7.75, 66 70 leer, 71 --.30, 72 .80, 73 --.30, 74 leer,
75 1.40, 76 4.40, 77 35, 78 —-.25, 79 —.25, 80 13.85, 81 11.95,
82 5.35, 83 7.35, 84 leer, 85 --.25, 86 --.10, 87 1.25, 88 4.40,
89 --.50, 90--92 leer, 93 3.40, 94*, 95 8.65, 90 9.95, 97 3.10,
98 3.10, 99--103*, 104 --.95, 105--108*, 109 2.50, 110 2.30,
111 1.-, 112 leer, 113 6.45, 114 --.75, 115 2.--, 116 1.45,
117 leer, 118 3.15, 119 leer, 120 3.90, 121 --.40, 122 --.25,
123 leer, 124 leer, Betrag: 214,65 Mark.

Jn der Quittung 27. März muß es heißen Nr. 67 2.80. Die
mit bezeichneten Liſten ſtehen noch aus und erſuche dieſelben
bald abzuliefern.

Halle, 2. Mai 1809.
Paul Böttcher.

Quittung aus Zeitz.
Für die Krefelder Weber:

Vom Biertiſch in Thüringer Hof 1.20 M. Von Skatern im
Felſenkeller durch P. 0.53 Mark. M. 9.230 M. Theißen

röditz 1.00 M. Auf Bons 2.50 M. Auf Zehn-Pfennig-Bons
17.20 Vom braunen Heinrich im Felſenkeller 1.35 Mark.

Das Gewertſchaftskartell.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, den 3. Mai.

Kunfgeboten: Der Bäckermeiſter Deuſſchhein und Lina Rothe (Alter Markt 24
Der Handarbeiter Weiß und Auguſte Walrer (Werdergoſſe 53) Der Kaufmann Boerth
und Frida Konſtanzer (Obethauſen und Tromaſiusſtreße 8). Der Galsbeſitzer Kreyſing
vnd Hulda Goldacker (Brebna und Mühlweg 5). Der Arbeiter Klöpzig und Emilie
Schöne (Köunern). Der Arbeiter Troſha und Awalie Kluge (Schweyv)

Eheſchliekungen: Ter Ardeiſer Kurka und Joſepha Kazmiez (Pfännerhöhe 52)
Gednten: Tem Peſtor von Stockhauſen ein S. Forſterſtraße 48) Dem Klewpnuer

Heynert eive T. (Grünſiraße 23). Dem Tiſchler Mötius ein S. (Hohenzollernſtr 36
Dem Gortenbau-Jngenienr Krütgen eine T. (Ludwig Wuchererſtraße 12). Dem Polizei
Sergeant Weber eine T. (Kurfürſtenſtraße 8). Tem Steinbrucharbeiter Herrmann eine
T. Eotbind.Jnſt.).

Geſturhen: Der Kaufmann Kaufſwarn, 89 J. (Leipzigerſtroße 103).
Olz grebd Siecovius, 79 J. (Beeſenerſtraße O. Des Zimmermann Vetter T. totgeb
(Pfännerhöhe 70). Der Zigarrenfabrikant Güntker, 831 J. (Krouſenfraße 22). Des
Privatmann Schnabel, S., 7 Mon. (Raffinerieſtr. 7). Des Lohnkellners Kluge T., 1 J
(Ranntſcheſtr. 16). Der Maſchinenwärter Hädrich, 3 J. (Bergmannstroſt).

Zeitz, vom 23. bis 29. April.
Eheſchliehungen: Buchhalter Damctz zu Rio de J neiro mit Margarete Helene

Richter. Bankier Tunckel mit Karoline Alwine Sauer. Friſur Penndo f mit Augufte
Helene Föſch Keufinann Förſterling mit Eiſe Anna Schneider. Geſchirrführer Pri-
ſchenk mit Agnes Helene Freitag zu Sautzſchen. Maſchinenmeiſter Rottenbach zu Zwickan
mit Alhine Göbner.

GSeburten Dem Arbeiter Melzer ein S. Dem Arbeiter Hauer eine T. Dem Buch
drucker Marx eine T. Dem Schankwirt Schlag eine T. Dem Arbeiter Helbig ein S.
Dem LTiſchler Purrucker eine T. Dem Trechsler Stolze ein S. Dem Zimmermann
Ulcich zu Raeberg ein S. Dem Arbeiter Krökel ein S. Dem Bäckermeiſter Zorn eine
T. Tem Schutider Kiösl ein S. Dem Korbhmacher Seiff rth ein S. Tem Maurer
e eine T. Dem Ardeiter Hühn ein S. Dem Arbeiter Kaiſer eine T. Dem

oten Krumsdorf eine T. Dem Tiſchler Kleinſchmidt eine T Dem EStellmacher Puck
litzſch eine T. Dem Glaſermeißer Brühl ein S.

Sterbefälle: Schmied Zir mermann, 3 J Klora Marie Martha Koſchnik, 7 Mon.
Dem Böttcher Taupitz T., totgeb. Hermann Karl Reich s Mon. Moertha Frida ViehV 5 Mon. Heleue Gerirvd Margarete Si ber, 10 Mon. Mounteur Hommer, 53 J.

T

o

Von

Die Witwe

Näherin Böhne, 27 J. Johanne Sophie Müller geb. Kiein, 90 J. Mertva Schröter,
2 J. Kurt Paul Seiffarth, 4 Tage. Verw. Laute nſchläger, Selwa geb. Krieg, 72 JVerw. Krüger, Emma geb. Koch, 77 J. Verw. Büchner, Marie geb. Stot, 53 J.
Friedrich Emil Zimmermann zu Maßnitzz, J.

Verantwortlicher Redakteur: Wilhelm Swienty in Halle

Stöche!
Schützenverein

Sonntag den 7.

Um zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder wird erſucht.
Eigene Muſikkapelle.

Drol, Gilde Nietleben
ai im Saale des Herrn h

erstes Stöftanmges-Hest.
Der Vorſtand.

Salzknochen m. Thüringer Klössen.

Sonntag: Jamilienabend.

Sir S ert 6 Mal vve Vor Sümtliche a
Verſammlung und Vortrag. &Cohreibmaterialion

Reſtaurant Stadt Weißenfels. empfiehlt
Sonnabend

RNanniſcheftraße 3.

e u w. V 8cent ea
Schnellreparatur-Werkſtatt für

Größte Auswahl!
G Billigste Preise! O
Albin Hentze,
244. echmeerſtraße 24

Gesangverein „Humor“, Teuchern.
Sonntag den 7. Mai hält obiger Verein ſein

J. Sängertest verbunden mit Preissingen
im Gaſthof „Zum Norddeutſchen Hof“ ab.

Fest- Programm.

Von 10--1 Uhr Empfang VerVorſtande und Dirigeatenſihung, um 3 Uhr Umzug durch die
Von 4 Uhr ab

Konzert und Preisgeſang.
Nachdem: Preisverteilung.

Abends: im „Norddeutſchen Hof“ und Gaſthof „Zum grünen Baum“
I L.

Wir erlauben uns, ein geehrtes Publikum ſowie Freunde und Gönner
des Geſangs und des Vereins ganz ergebenſt einzuladen.

Das Fest-Komitee,

er ſich beteiligenden Verein

Reoell J
e

Ein Poſten e „295h Ein Poſten f. Buckskinhoſen „4
Ein Poſten Köperhoſen 25

J Ein Poſten Jeder hoſen
Ein Poſten Lederhoſen „4
Ein Poſten Mancheſterhoſen 3
Ein Poſten blaue Normal
Anzüge für Monteure 24J Ein Poſſen Zarchenthemden à 85
N Großer Poſten Herrenſlieſeletten, ge

b

geinſte

Molkoreihutter,

Landeier
empfiehlt billigſt

Cugen Pemmer
Giebichenſtein, Burgſtr. 7?.

Damen u. Kinder.

gut.

Geröstete Kaftees
on feinſtem Aroma und vorzüglichem

Geſchmack.Kakao, Fchoboiade, Thee.

E. Kost, Merſeburgerſtr. 22. Germei geb.

Jehlung
geräucherter Spottbillig.

Große Auswahl in neuen undweine Amm, getragenen Herren und Kinder
Anzügen in allen Farben. Reiſe

friſche körbe, Reiſekoffer, Kellnerkoffer,
Mädchenkoffer, Handkoffer, Ber

liner, Uhren, Teſchins, Revolver,
ſelbſtgefertigte Arbeiter Stiefel,
Stiefeletten u. Schuhe für Herren,

Reparaturen
wie bekannt ſchuell, billig und

O. Töpfer,
Roter Turm.

V Eingang neben dem Volkswohl,
rechts, 1 Treppe. W

Die Beleidigung gegen
id nehme ich zurück.Ba

nagelt, à Paar 4 5 u. 6 4

S Vom vereidigten
H geprüft. Unter ärztlicher Kon

trolle angefertigt.

Karl Kochs
Nähr- Zwieback

den Knochenbau, beför-
dert die Körperzunahme und
iſt durch ſeinen hohen Nähr-

u ſchützen. Zu haben
in den Apotheken, Droguerien
größeren
Handlungen, ſowie in

Karl
Nährzwieback- Fabrik,

Otto Michalke.

W alle Arten Schuhwaren.G. Ruhmann, Schuhmachermeiſter,
Pfännerhöhe 33.

Gebrauchter Kover
billig zu verkaufen.

Zeitz, Rahneſtr. 2.
Zu kaufen gesucht:

Gebrauchte Möbel jeder Art, ſowie
Laden, Kontor u. Reſtaurations-Ein

Chemiker

und wert und Gehalt an Nähr- richtungen zu den höchſten Preiſen.n Bis T Kisen eelonel das Kind vor Friedrich Peileke, Geiſtſtr. 25,

v J Wolgen m r Telephon 1151.z nährung als: Skrophuloſe, 5ie, um 2 Uhr T en en 37 Drüſen Rachitis, Darm- Gelegenheitskauf
Stadt i 2. katarrhe, Knochenkrankheiten für Brautſeute und jedermann.

Gebrauchte Sofas von I18 M.
an, neue für 26—-37 M., Vettſt.
m. Matratze 20--27 M., Divans
von 30--50 M., beſte Muſter von
Bezügen, Kleiderſekr., echt, Tiſche
in Auswahl, Stühle, Kommoden,
Kinderbettſt., Regulatoren, neu u.
gebr. m. Gar. bei Wilh. Tetten-
born, Kl. Brauhausſtr. 6.

Auktion! Auktion!

Kolonialwaaren- S

Kochs

Halbſchuhe in ſchwarz u. gelb à Paar
Poſten Segelinch huhe à 2

og5 re Poſten
O Knaben Knzüge

x

Arheitshosen,
X ältere Muſter, 1.50 M. und 2 M.
x

Ein Poſten Sonnabend den 6. Mai vormittags
10 Uhr ſollen auf dem Hofe der Saale
r 200 Fuhren ſtarkes Brenn u.
Nutzholz, Bretter, Thüren von dem

Joon mehreren hundert Stückſpottbillig
Poſten Männer-Stoffzacketts à 5 .4

Poſten Herren Anzüge
à 10, 12, 15 u. 20 A.

Brot!
W. A. Kyritz, Trödel 2.

einſtempfiehlt für uns Arbeiter

s Abbruch gewonnen, wegen ſofort.
Räumung des Platzes, gegen Bar-
zahlung verſteigert werden.

„„Junges Mädchen, im Schneidern ge-
übt, ſucht Blumenſtr. 19, Sout.

10 Mark Velohnung

Brot!
oßz und kräftig,

Max Kuhfuss,
Zeitz, Gartenſtraße 10.Renners Kaufhaus

14 Marktplatz 14,
Eine j. Frau ſucht ein Kind mit zu nach Kauf demjenigen, der mir auf

meine beſten Fahrräder Käufer bringt.tillen.direkt an der Gr. Klausſtraße. f

NB. Bei Barzahlung erhalten
Konſum Mitglieder und jeder

andere Kunde Rabatt.

Das
Schuhwaren- Lager von
Aug. Schuhbert,

obere Leipzigerſtraße 41,
empfiehlt ſeine nur gutenShu Waren
in gr. Ausw. z. b. Preiſen
Reparaturen

Frau Anna
M. Schlafſt. verm. Pfännerhöhe 84, II., r.

Triftſtraße 22, 1 Tr. r.

e

El iGER s el
Nkosrt Hilirt

60 t Ahe.
ofort h neund mut. h t J e h t r

3 z h J de

Off. erb. an die Exped. ds. Bl.
Landwehrſtraſze 21 iſt eine ſchöne

Wohnung ſofort zu verm
reis 430 M.

Anſt. Schlafſt. off. Kirchnerſtr. 10, p., r.

Frdl. Schlafſtelle. Landwehrſtr. 21,1.

Todes Anzeige.
mittag verſchied nach

ſchwerem Leiden unſer liebes

Paulchen.
Dies zeigen tiefbetrübt an

F. Röhrbein u. Frau.

S

Die Volksbuchhandlugsg,



mGroße öffentlichear P- Verdun
Sonntag den 7. Mai vormittags 11*/, Uhr im Saale der

WMoritzburg.
1. Die Antwort des Maurermeiſtersauf h r. n e Segen e Batten Wie etet Fachverein de l Zimmerer von Halle l. Umg.Tagesordnung:

Alle Kollegen werden erſucht, der Wichtigkeit der Tages Tata Toto: Frl. Elln Bender a. G.
ordnung halber, zahlreich zu erſcheinen.

Der Vertrauensmann.

Thalia- Theater Hrtskrankenkaſſe des hieſ. Zimmergewerks.
Sonnabend wegen Vorbereitung zu Montag den 8. Mai 1899 abends 84 n r im „Engliſchen!Hof“

i GeneralversammlungSonntag den 7. Mai

r r Tagesordnong: 1. Aenderung des Statuts. r an den ſichGaſtſpiel Tränulein de Ortskrankenkaſſen Verband. 3. Quartal Angelegenheit. 4. Ver
domedd Ernſt- Theater in Berlin. ſchie W zahlreiches Erſcheinen erſucht

Zum erſtenmale:
Tata Toto,

Der Vorstand

Kapellmeiſter Jean Maas. Sonnabend den G. Mai abends S Uhr in Schiemanns Reſtaurant

Mitglieder-Versammlung.W Die Preiſe find nicht erhöht.

Kolzarbeiterverband, Rallea.5.
Sonnabend den 6. Mai abends 8 Uhr bei g7 Martinsberg

S S General Versammlung.
e dechnungslegung W 1. Quartal. 2

ollegen ha e die Pflicht, zu erſcheinen.
ſie W s da Pflicht Der Vorstand

r 1. Der gegenwärtige Streik und der Wert und Nutzen
Walhalla Theater

der Organiſation. 2. Vereinsangelegenheiten. 3. Verſchiedenes.

Direktion Richard Hubert. Der Vorstand.Gänzlich neuer Spiclplan! Der Streikbeitrag wird ebenfalls da gezahlt für die Mitglieder.

Das Greiner-Sandor-Träo, Elite- z Hf 7el eben an hängenden Ketten Zeit. Achtung, Drechsler! Zeit.
und Bravour Hand Equilibriſten. Die Kollegen werden an dieſer Stelle ganz beſonders auf die
Die Gebrüder Treptow, japaniſche am nächſten Sonnabend ſtattfindende Sektions Verſammlung auf-Aik Parterre-Gymnaſtiker und Kopf-Akro- merkſam gemacht, da außer ſonſtigen wichtigen Punkten auch ein
baten. Mr. Reginald Morie, Vortrag auf der Tagesordnung ſteht.
SalonMalibariſt und Jongleur. Pflicht iſt es deshalb aller Kollegen, recht zahlreich und pünkt-

Verband der Schmiede. Zahlſt. Halle u
Sonnabend den 6. Mai abends h Uhr in Faulmanns Saal,

Gartenſtraßze 7,

qrosse Versammlung-
Pflicht aller Kollegen iſt es, pünktlich zu erſcheinen.Donnerstag den i. Mai (Himmelfahrtstag)

Ausflug durch Nietleben nach der Heide.
Trefſpunkt früh 8 Uhr am Hettſtedter Jahnbof. Abmarſch 8 Uhr.
Um zahlreiche Beteiligung bittet Die Ortsverwaltung.

Umg.
Signor Antonio Fradeno, Land- lich zu erſcheinen.
ſchafts, Thier- und Sport-Schnell-aler ung Blitz Miodellenr S r. Turn verein „Germanin“, Ame.
Charles Edmondl, mit ſeiner mu uſi- Zu unſere am Sonntag den 7. Mai im Diana-Saal ſtattfindenden

Anturnen mit Ballkaliſchen Burlesk- Kombination. Die
S r ä gen erlauben wir uns, unſere paſſiven Mitglieder ſowie Freunde und Gönner des
Sängerinnen. Fräulein Vereins ganz ergebenſt einzuladen.
BRusse. Geſangs-Humoriſtin. Herr U. Köhler.Engelbert Sassen, Original -Ge- Anfang nachmittags 4 Uhr.

angs- Humoriſt. 7Beginn 8 Uhr. Brauereiar beiterSonntag den 7. Mai vormittags Punkt 11 Uhr im Glauchaiſchen

Der Vorstand

Ende gegen 11 Uhr.

er
Schützenhauſee e 1d.Artskraukenkaſſe ſür das Steinſchergewerk S a grosge öffentl. Brauereigrbeitervergammiung

zu Halle.
Sonntag den 7. Mai nachmittags 4 Uhr im Händelpark

General Verſammlung.
r 1. Abnahme der Jahresrechnung für 1898. 2. Erſatz

twahl eines Vorſtands mitgliedes 3. Sonſtige Kaſſenangelegenheiten. D. V

Reichstagsabgeordneten Adolf Khiele
Schlachtefeſt. über die Aufgaben und Ziele der Gewerkſchaftsbewegung. 2. Sind die im
Franz Eagemann, vorigen Jahre mit den Brauereien über Lohn- und Arbeitsverhältniſſe ge-

Pfännerhöhe 43. ſchloſſenen Vereinbarungen zu kündigen 3. Verſchiedenes.
s liegt im Jntereſſe eines jeden Brauereiarbeiters, zu erſcheinen.

Rosches Restaurant, Der Binderuter.Kellnerſtraßze 7.Siabend (Naturheilverein, Giebichenstein.
Sdelnmsetzer.Sonntag den 7. Mai nachmittags 6 Uhr im Händelpark

Mitglieder-Versammlung.LDagesord ung wird in der Verſammlung bekannt gegeben.

Der Vorſtand.

ſtr. Schlachtefeſt, Sonnabend den 6. Mai abends s Uhr im Saale der Wilhelmshöhe

wozu freundl. einladetgetr Versammüuumg. e
Tages Ordnung: 1. Vortrag über fkrofulöſe Krankheiten, deren

Heilung und Verhütung.Hart geräucherte

Keſſelſchmiede und Hilfsarbeiter.
Sonnabend den G. Mai abends 8 in der Moritzburg

Versammlung-
Tagesordnung I. Kaſſe ri 2. 2 Wahl des3. Abrechnung vom Stiftung feſt. Aufnahme W Mitglieder.Das Erſcheinen eines jeden Hitgt edes iſt Pflicht.

Der Vorſtand.
Freiwillige Anterſtühnngsknſſe aller Handwerker

nud Arbeiter von Zeitz (Zuſchußkaſſe).
Sonntag den 7. Mai nachmittags 2

F Schützenſtraße,
außerordentl. General Berſammlung.

Tagesordnung: 1. Verhandlung des Unterſtützung sanſpruchs Roh

land. 2. Verſchiedenes. Der Vorſtand.

Geſamt- Vorſtandes.

ühr in Wagners Reftaurant,

Ausflug nach Gutenberg. (Abmarſch
achmittags 2 Uhr von der Wilhelmshöhe.)

Der Vorstand

Cirkus Ed, Wulff.
Halle a. S., Rofßzplatz.

Sonnabend den 6. Mai 1899 abends S Uhr

J Große Eröffnungs-
Parade v Vorſtellung.

Eeſtgruß an Halle a. Sgroßes Manege-Prachtſtück, e vom geſ finten Perſonal u.

ferden.

Rotwurst
per Pfd. 48 und 60 Pf.
Wilh. Reumann,

Geiſtſtraße 18.

WVurſtOfferte!

IHarte

Zimnmerer.4 ehtung v Achtung!Zentral Verband der Zimmerer Deutſchlands.
Zahlſtelle Halle a. S.

Sonnabend den G. Mai abends Punkt 8 Uhr im Reſtaurant
„Zu den 3 Königen“, Kl. Ulrichſtraßee Witgiieder- W ersammilung.

Tages Oraunnge 1. Bericht über den Streik.
arbeiterſchutz- Kongreß zu Berlin.
zZahlreiches Erſch einen aller Kameraden iſt Pflicht.

Laut Beſchluß der General Verſammlung vom 29. April er.
des Fachvereins der Schloſſer, Dreher und Berufsgenofſen treten

Damit dieſelben ſofort
vollen Rechte des Verbandes eintreten, werden ſie hiermit

Beiträge bis Sonnabend den 6. Mai
Meckelſtraße 26, H. Pp., oder Sonntag den 7. Mai von 9--12 Uhr

die Mitglieder desſelben zum Verband über.
in die
aufgefordert, ihre rückſtändigen

im „Händelpark“ zu entrichten.
N. B. Bibliotheksbücher und Abonnementsgelder für die Einig-

keit müſſen auch ſofort an betreffende Kommiſſion abgeliefert werden.
Die Liquidations Kommiſſion.

2. Bericht vom Bau-

Wionſtre-Tablean von 70 r
equeſtriſches Tableau ohne Konkurrenz, de ſiert und zuſammen-geſtellt vom Direktor Ed. W
W Pompadour- Onodriille h

in pompöſen Koſtümen, u von 8 Herren und 8 Damen, mit
16 Schulpferden.

Vorreiten der vorzüglichſten Schulpferde
ſowie Vorführung der Springpferde der

Je zeit
Tarantella,

großes Ballett- »Divertiſſement, ausgeführt von ca. 60 Damen.
Auftreten des weltberühmten

e Original- Auguſt Olſchansky
und ſämtlicher Clowns.

Sonntag den 7?. Mai 1899
a 2 große außerordentlichr Vorſtellungen

um 4 und S Uhr.
mit abwechſelndem J Programm. Um 4 Uhr zahlenreiſe auf ſämtlichen Plätzen.Kinder halbe
Billet- Vorverkauf bei Herren Steinbrecher Jasper am Markt.

Die Cirkuskaſſe iſt von 11 Uhr an geöffnet.Hochachtend a. Wulft.

I Schlackwurst
vorzüglich im Geſchmack,

p. Pfd. 60 Pf.

)obberstein
Aer Markt 1.

Den Milgliedern des Giebichen

ſteiner Konſumvereins zur Nach
richt, daßß ich von morgen ab
Auguſtſtr. 13 im Hofe links Rind-,
Hammel- u. Schweinefſleiseh
und Wurst verkaufe.

Rössler.

e echinten
45 Bu wer 50 Pf.S t 50 Pf.
Butterhandl. Viktoria

7 Thalamtfſtraſze 7.
Apollo Theater.

Direktion: Fr. uTäglich abends S Uhr. Spielplan vom 1. Mai ab.

Mitglieder- Verſammlung:
e abendsz Hof“, Rezitation der Dramat. Al bteilung über:h von G. Hauptmann. Entree frei. Ga

e Marſch nach Merſeburg:
zu Ulab. Mittags 12 Uhr 10 M.

äſte willkommen.

Rückfahrt von Merſeburg.
Filiale Dölau: Sonntag den 14. Mai er. abds. 6

I. Verguägen, beſtehend

Gaſthof „Dölauer Heide“. Abmarſch der Hallen
35 Uhr vom „Lindenhof“ Kröllwitz aus.

Frauen haben i in ritt Nur Mitgliedsbuch legitimiert.
Filiale Krö Uwitz:

ab Zither-Konzert, Theater, Geſang und Ball mit freier Nacht.
Mitglieder 10 Pf., für Nichtmitglieder 20 Pf.Sämmtliche Aufführungen von den div. Abteilungen des Vereins.

29. Mai er. abends 8 Uhr r imVortrag des Herrn Gramann: „An der Schwellewillkommen Eintritt frei. des Der underts“.
zorſtand.

I rbeiter-Bildungs. Ver. Halle u. Umg
Sonntag den 7. Mai cr.

pünktlich 7 Uhr im Saale des Srginsletel Engl,
Die Weber

Donnerstag den 11. Mai
hr von Voigts Reſtaurant (Ecke der Schloſſerſtr.)

6 Uhrin Theater, Zither- emer. Geſang W 4 im
er c. mit Familie hierzu

Mitglieder und deren

Pfingſtfeiertag von nachmittags 4 Uhr ab im„Lindenhof“ Pfingſtvergnü el beſtehend in Kränzchen und von abends 7 Uhr

Eintritt für

Saale des Vereinslokals
Gäſte

Künſtler Vorſtellun8 MiIe. Prince, Bärendreſſeuſe. Zum Schluß: Wörenringlamr, 8
Dora Rbert, Operettenſängerin. F. Markow, Humoriſt.

A4manda Nordstern, Herren-Jmitaſeuſe. Geſchwiſter Dwogee, J
Wiener und Zigeuner Geſang und Tanz Duo. Mathias Trio,
Excentriques. Olopa, Muſik-Equilibriſt. E. Dasslon, Kunſtrad-

fahrer. Ende gegen 11 Uhr.
Sonntag vormittag von 12 bis 2 Uhr

Mitwirkung der Spezialitäten. Nachmittags

Friſche Cier, per Mol. 60 Wie
och Tiſchbultery Pſd 100 z

Frine u. feinſte TafelNarganine
E. Kost, Merſeburgerſtt 22.

peiſekartoffeln.
r ſchöner, flecken

meler W are in verſch.
Sorten, desg Blaßrote inu. Ztr. zu erlaufe Auch
abe ich fing Poſten engliſcher

are abzugeben.
0. Heller, Steinweg 32,

Gebr. Fahrrad, ſtarkes Tourenrad,
u jedem annehmbaren Preiſe zu verRufen Merſeburgerſtr i4, L, I.

roße Matinee unter
or ellung fällt aus.

mit Schollonbecks ſesſanrann,
Reideburgerſtraße 2, am Schlachtviehhof.

Sonnabend

Soehlachitefest.
W Wurfſt auch außer dem Hauſe. W

Sonntag: 222233 Famiſien-Ahbencdl, 332322
Für Unterhaltung ift beſtens geſorgt.

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Großß. Druck der Halleſchen Genoſſen ſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. O Halle a. S.
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